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Bettzeter 7 

J. n den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: W. Rösner, Parzeczewſka 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoleczua 43; 

* Nod 9 1 85 9 Amalie Richter, Neuſtadt 505; ee Sakanı Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: igel Wagner, Bahnſtraße 
Johann Mühl, Szadkowſka 21; Zgierz: Eduard Stranz, 


row, Plac Wolnosc 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 1.30 bis 2.30. 


Die Regelung des Schulweſens. 


Unterrichts minilter Dobrucki über ſeine Abſichten bezüglich der Regelung des 
Schulweſens in Polen. 


debtaen ak au, 4. Oktober (Bat). Unterrichts miniſter 

em 8 hat während feines Aufenthalts in Krakau 
in b i des „Czas“ eine Unterredung gewährt, 
gelung r ſich über feine Abſichten bezüglich der Res 


Aubert ee Schulwweſens in Polen u. a. wie folgt 


der 17 5 Schule hat vor allen Dingen die Erziehung 
die gan obürger zur Aufgabe, und hierauf müßte 
Ronfe de Ausbildung der Jugend, ohne Unterſchied der 
Leundſ on und Abſtammung, gerichtet fein. Dieſer 
Boy ſchließt aus der Schule jegliche 
Lehrers b aus. Die Übermähige Bolitifierung der 
weſ a wie auch der Jugend kann für das Schul⸗ 
lolchen By Ihädlich fein. Die Lehrerſchaft kommt in 
Eltern 3 len in Konſlitt mit einem gewiſſen Teil der 
Na 8 und die Folgen dieſer Konflitte wirken 
u % auf die Schuljugend aus.“ 

Dtgepiy © Beage, wie er ſich zu dem Schulweſen in den 

en und dem Problem der Utraquiſterung (Eins 


Rai Zweiſprachigreit. D. Ned.) ſtelle, erklärte 


in Woll, Dobrucki: „Wenn es ſich um das Schulwelen 
Auſicht, Den und Oſtgalizien handelt, ſo bin ich der 
Deziehnn a die Bebürfaiſſe der Ukrainer in kultureller 
Denn Bi in vollem Maße berüdfichtigt werden müſſen. 
Inge, alnildje Volk hat bereits diefen Ent» 
25 erreicht, wo von einer Entnationali⸗ 
55 18 Rede mehr fein kann. Zweitens wird den 
0 ebieten tätigen Beamten durch die un⸗ 
Unun Sa enthenijchen lukrainiſchen) Sprache die 
während rer Amts pflichten in hohem Maße erschwert, 
volniſche en ukrainiſchen Beamten, Lehrer ufw. die 
„B. unn Prache voll beherrschen. Dadurch wird es 
th umd 

fe, 


erung 


glich, Polen für die freie Stellen an mr 
Anhän 5 Gymnafien zu ernennen. Weiter bin ich ein 
dere 95 9 7 85 verſtändnisvollen, zielbewußten und 
daß dadn traquiſterung, die noch dieſen Vorteil hat, 
und ur 5 eine Annäherung zwiſchen der polniſchen 
Nöten, ilhen Jugend geſchaſſen wird, was doch 
Rn uber alle Maße erwünſcht ift, da eine ſolche 
Honare, 19 in Zukunft viel zur Uleberbrlcung der nas 
f N egenſätze beitragen kann. 
ders. zwelbunten liegen die Verhältniſſe etwas an⸗ 
Spra Fr et müßte mit aller Entſchiedenheit die ruſſiſche 
iche er aus den Schulen entfernt und durch die ukral⸗ 
nische etzt werden. Von einer Vernichtung des pol⸗ 
Segentell ulweſens kann hierbei keine Rede ſein, im 
9 vonn wir werden mit aller Macht beſtrebt ſein, 
Mfigen, che Schulweſen bort auszubauen und zu 
Meine B 
dat eobachtungen 
chez ttefhufen demacht 
Stu, daß dieſe Schulen 


die ich in bezug der pri⸗ 
755 haben mich davon 
auf einer überaus niedris 
5 ſtehen. Leider iſt auch in den ftaatli- 
zung 8 ulen in dieſer Beziehung eine Wen⸗ 
mühen N um ſchlechteren eingetreten. Wir 


Zu beben Kräfte anwenden, um unſer Schulweſen 


die Anleihever 


andlun 
Ge arſchau, 5 gen gehen weiter 


3. Oktober (Pat). Die Verhand⸗ 
an chen Ben * en der Dollaranleihe wurden BG 
Und 0 ertretern der amerikaniſchen Bankhäuſer 
nd,, Wa egierung fortgeſetzt. 
Men 05 au, 4. Oktober 
en und den Ang heute den Innenminiſter Sklad⸗ 
Die, jogete Konferenz mit d | 
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Zu den Lemberger Verhaftungen in der 
Zagurſti⸗ Affäre. 

Hausſuchungen bei den Endecja⸗ Führern. — Bisher 
13 Perſonen verhaftet. 

Im Zuſammenhang mit der Aufdeckung der Her 
ſteller der Flugſchrift „Die Wahrheit über General 
Zagurſki“ wurden bisher 13 Peiſonen verhaftet. Und 
zwar wurden außer den bereits von uns genannten 
noch folgende Perſonen ſeſtgenommen: Janina Pod» 
lewſka, Tadeusz Boryszewicz, Wilhelm Twardowſki, 
Guſtavy Niemiec, Adam Polanſki, Dr. Jan Arnold, 
Leonhard Moroz und Tadeusz Bertoni. alt alle 
Verhafteten gehören dem „Lager des Großen Polens“ 
an. Im Laufe des Montags wurden bei verſchiedenen 
Endecfa⸗Führern in Lemberg Hausſuchungen vorgenom⸗ 
men. So wurden beim Sektetär des „Lagers des 
Großen Polens“, Prof. Bleike, bei einigen Einwohnern 
des zweiten Techniker⸗Hauſes, im Lokal des Nationalen 
Volks verbandes ſowie in den Redaktionen des „Slowo 
Polſkie“ und der Wochenſchrift „Ojczyzna“ Reviſtonen 
vorgenommen. Einer der hervorragenditen Endecja⸗ 
Führer in Lemberg, der Gerichts applikant Boryſtewicz, 
der verdächtigt wird, der Autor der Flugſchrift zu ſein, 
iſt flüchtig. Die bisherige Unterſuchung hat feſtgeſtellt, 
daß die in Lemberg hergeſtellten Flugſchriften mit den 
in ganz Polen verbreiteten Schtiften identiſch find. 
Geſtern legten die Vertreter der Lemverger Ortsgruppe 
des „Lagers des Großen Polens“ beim Polizeidirekto⸗ 
rium Proteſt gegen die bei den Mitgliedern des 
„Lagers“ durchgeführten Hausſuchungen ein. Auch die 
Vertreter des Nationalen Volks verbandes haben pro⸗ 
teſtiert. Im geſtrigen „Slowo Polfkie“ wird feſtgeſtellt, 
daß die Nachrichten, als hätten Mitglieder des „Jugend⸗ 
komitees des Lagers des Großen Polens“ die Flug⸗ 
ſchriften verbreitet, nicht der Wahrheit entſprechen. 


Der Spion ageſimmel. 

Eine neue Spionageaffäre ſoll die Geheimpolizei 
in Verbindung mit der militäriſchen Behörde aufgedeckt 
haben. In dieſem Falle ſpricht man von der erfolgten 
Verhaftung eines deutſchen Spions in Königshütte, 
welchem die Polizei angeblich ſchon ſeit längerer Zeit 
auf der Spur geweſen iſt. Wie es weiter heißt, fol 
die Polizei bei der Verhaftung des Spions wichtige 
Dokumente vorgefunden haben. 

Aus Warſchau wiederum wird gemeldet, daß im 
Cafe „Sport“ ein 18jähriges Mädchen verhaftet wurde, 
das der Spionage verdächtigt wird. Es iſt dies die 
Artiſtin Hedwig Braun, die mit dem Zirkus Kludſty 
nach Polen gekommen iſt. Wie verlautet, ſoll die 
Braun, in deren Wohnung man belaſtendes Material 
gefunden haben will, ſſowfetruſſiſche Staatsange⸗ 
hörige ſein. 


Die litauiſche Gewaltherrſchaft in Memel 


Swai Richtorn am Momelor Amtsgericht iſt 
vom Direktorium des Memelgsbietes gekündigt 
worden Die Richter waren lange Jahre im Memel⸗ 
gebiet tätig, der eine mehr ale 20 Jahre. Der Gou- 
berneur bat den beiden Richtern die Dorlängerung 
der Aufanthaltsgenobmigung berweigert, und 
daraufhin iſt dis Kündigung erfolgt. Dio. Eetallung 
der Mufenthalte ganehmigung iſt gar nicht Sache des 
Gouverngure, ſondern nach dem Memalſtatut Sache 
das Dirablorjume, jo daß dieſe Busweſſung und 
data eine neue Dorleßung dos Memelſtatute 
arſtellan. . f ö 


Die litauiſche Regierung gegen die 
Minderheiten. 
„In Litauen ſollen die Litauer regieren.“ 
Kowno, 4. Oktober (ATE). Die litauiſche 
Regierung verbreitet in vielen Exemplaren eine Agita⸗ 
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tions broſchüre, in der fie die Gründe angibt, die fie zur 
Veröffentlichung des Referendums über die Abänderung 
der Konſtitution veranlaßt haben. Die Broſchüre enthält 
ſcharfe Angriffe gegen die Oppoſitionsparteien und 
Minderheiten. Die Regierung weiſt daraufhin, daß 
infolge eines fehlerhaften parlamentariſchen Syſtems 
die Minderheiten zu viel mitzureden hatten. Etſt der 
Umſturz habe die Macht einer patriotiſchen Regierung 
in die Hände gegeben, die das Land unter der Loſung 
regiert: „In Litauen ſollen die Litauer regieren.“ f 


Wer wird der Nachfolger Maltzahns? 


Freiherr v. Maltzahn 


deu ſcher Bolſchafter in Washington, der einer Flugzeug⸗ 
kataſtrophe zum Opfer fiel. 


Bei der Wiederbeſetzung des deutſchen Bolſchaſters 
in Waſhington der durch den tragiſchen Tod des Frei⸗ 
herrn von Maltzahn fleigeworden iſt, fol nur eine mit 
den wirtſchaſtlichen Problemen vertraute Perſönlichkeit 


in Frage kommen. Die ernſthafteſten Kandidaten für 
Waſhingtoner Poſten find zwei ehemalige Reichskanzler, 
Luther, der erſt jüngft in die Deutſche Volkspartei eins 
getreten iſt und Abſicht hatte, ſich bei den nächſten 
Reichstagswahlen um ein Mandat zu bewerben, und 
Cuno, der jetzige Generaldirektor der Hapag, deſſen 
Beziehungen nach Amerika bekannt find. 


Ein deutſches Flugzeug zum Trans⸗ 
ozeanflug geſtartet. 


Berlin, 4. Oklober (Pat). Der in größter Ver⸗ 
ſchwiegenheit vorbereitete Transozeanflug des deutschen 
Junkersflugzeuges hat heute begonnen. Entgegen den 
bisherigen Proben wurde das Flugzeug in einen 
Hydroplan umgebaut: Es ift dies ein jeit einigen 
Jahren gebrauchtes Verkehrsflugzeug, iſt aus Metall 
hergeſtellt und hat Raum für den Piloten, den Be⸗ 
obachter und 9 Paſſagiere. Heute, um 15.10 Uhr, ver⸗ 
abſchiedeten ſich die Flieger von ihren Frauen und 
nahmen die Plätze ein. Um 16.46 Uhr erfolgte der 
Start. Im Flugzeug befinden ſich: der Flieger Looſe, 
der Pilot Starke, der Mechaniker Flitzer und der Funker 
82 Der Flug wird in mehreren Etappen abſolviert 
werden. 


Gegen die Todesſtrafe. 


Der Heſſiſche Landtag erledigte in feiner letzten 
S tung eine große Anzahl von Anträgen, darunter 
einen ſoslaldemobratiſchen Aateag, wonach 


die Regierung ſich für Aufheb der Todesſt 
bel dor a einsehen pol. Der Aula 


2 


enſhält außerdem dia Forderung, daß die heſſiſche 
Regierung Beine Todesſtrafe in H.fen mehr 
dvollfireden las. Der Mntrag wurde an- 
genommen. 


Der Papſt gegen den Nationalismus. 


Der „Vetit Pariſien“ meldet, daß der Papſt im 
Laufe des Oktober eine Enzyklika gegen die Entglei⸗ 
jungen des Nationalismus veröffentlichen wird. Sie 
ſoll bereits feit einiger Zeit vorbereitet, die Veröffent⸗ 
ch, aber aus Opportunitätsgründen verſchoben wor⸗ 

n ſein 

Ob dieſer päpſtliche Mahnruf bei dem polniſchen 

een Klerus viel nützen wird, erfheint uns ſehr 
0 


Ein Attentat auf den Gouverneur 
von Straßburg? 


Paris, 4. Oktober. Eine geheimnis volle Explo⸗ 
ſton hat ſich in der dem Gouverneur von Straßburg, 
General Bolchut, gehörigen Villa in dem Badeort Vichy 
ereignet. Gegen 10 Uhr vormittags explodierte plötzlich 
in einem der Zimmer eine Granate. Die Villa wurde 
beinahe völlig zertrümmert. Unter den Trümmern jand 
man die Leiche des Chauffeurs des Generals. Der 
Leiche war durch die Exploſion der Kopf abgeriſſen wor: 
den. Die Polizei fand bei einer vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchung im Keller der Villa noch zwei weitere Granaten. 
Die Unterſuchung bemüht ſich feſtzuſtellen, aus welchem 
Grunde die Exploſion erfolgte und wie der Chauffeur mit 
derſelben in Verbindung ſteht. Im Augenblick der Explo⸗ 
ſion befand ſich glücklicherweiſe außer dem Chauffeur 
niemand im Hauſe. 


Scharfe Kritik der Außenpolitik Eng⸗ 
lands durch die Labour Party. 


London, 4. Oktober (ATE). Während der 
Eröffnung des Kongreſſes der Labour Party hielt der 
Vorsitzende Roberts eine Rede. Roberts trat in ſcharſer 
Meile gegen die Regierung auf, ins beſondete krinſierte 
er heſtig die Außenpolitik Englands. Er warf der 
Regierung vor, daß fie keine Politit der Verſöhnung 
führe, was allein der Krieg in China beweiſe. Zu 
den Genfer Verhandlungen nahm Redner eine negatipe 
Stellung ein. Als Urſache gab er den Mikerfolg der 
Abtüſtungslonſerenz und den Rücktritt Lord Creils an. 


Swatau von den Kanton⸗Truppen beſetzt 


London, 4. Oktober (ATE). Nach zweitägigem 
Kampfe haben die Kantontıuppen die Stadt Swatau 
beſetzt, die in letzter Zeit der Sitz der kommuniſtiſchen 
Regierung war, Die kommugiſtiſchen Truppen ziehen ſich 
in Unordnung nach dem Süden zurück, Die Einnahme 
von Swatau ift ein Ihwerer Schlag für die kommuni⸗ 
kiſche Bewegung in China, die der Vereinigung der 
nationaliſtiſchen Streitkräſte zwecks gemeinſamen Vor⸗ 
gehens gegen Tichangtſolin, entgegenatbeitet, 


Achtung, Gewerkſchafter! 


Heule, Mittwoch, den 5. Oktober, 6.30 Uhr abends, 
findet im Lokale, Petrikauer 109, eine 


Mitgliederverſammlung 


ſtatt. Das E ſcheinen aller Mitglieder der Deulſchen Ab- 
teilung iſt unbedingt erfordeillch. 
Der Vorſtand. 
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Loden A . er 


Tagesnenigkeiten. 


Heute zweiflündiger Proteſtſtreik der ſtãd⸗ 
tiſchen Angeſtellten. Da der Magiſtrat die Forde⸗ 
rungen der Angeſtellten bisher ohne Antwort gelaſſen 
hat. iſt für heute ein zweiſtündiger italieniſcher Streik 
proklamiert worden. Sollte dieſer Schritt den gewünſch⸗ 
ten Erfolg nicht bringen, wird der Streik verſchärft 
werden. (R) 

Die Forderungen der ſtädtiſchen Ange⸗ 
ſtellten. Eine Delegation des Verbandes der Ange⸗ 
ſtellten in gemeinnützigen Inſtitutionen begab ſich 
vorgeſtern in das Wojewodſchaftsamt, wo fie dem Leiter 
der Selbſtverwaltungsabteilung die geſamten Forderungen 
der ſtädtiſchen Angeſtellten unterbreitete. In erſter 
Linie wurde die Frage des 13. Monatsgehalts exöitert. 
Als nächſter Wunſch kam die Bezahlung der Ueber⸗ 
ſtunden nach dem geltenden Geſetz zur Sprache und 
ſchließlich verlangten die ſtädtiſchen Angeſtellten, daß für 
die Stadt Lodz ein ſpezieller ſogenannter Fabrikszuſchlag 
in Höhe von 25 Prozent gezahlt werde. Einen beſon⸗ 
ders energiſchen Standpunkt nehmen die ſtädtiſchen 
Angeſtellten in der Frage des 13. Monatsgehalts ein. 
Der Leiter der Selbſtverwaltungs abteilung, Herr 
Zakrzewſkt, erklärte, daß der Magiſtrat dieſe Fragen im 
pofitiven Sinne hätte erledigen ſollen. Ueberftunden 
müſſen laut Gele bezahlt werden. Die Auszahlung 
eines 13. Monatsgehalts hänge indeſſen vom guten 
Willen des Magiftrats ab, der der Lage der Angeſtellten 
Verſtändnis entgegenbringen ſollte. Was ſchließlich den 
25prozentigen Teuerungszuſchlag anbelange, fo ſteht das 
Wojewodſchaſtsamt auf dem Standpunkt, daß dieſe 
age im poſitiven Sinne erledigt werden maſſe, denn 
Lodz ſei keineswegs eine billigere Stadt als Warſchau 
und andere Städte, wo dieſet Zuſchlag gezahlt wird. 
Das Wolewodſchaftsamt werde dieſe Angelegenheit 
unterſtütz n. (E) 

Beilegung des Schuſterſtreiks. Der bereits 
ſeit längerer Zeit andauernde Streik der Schuſtergeſellen 
wurde geſtern beigelegt. Bekanntlich hatten die Arbeit. 
geber einen unnachgiebigen Standpunkt eingenommen. 
Jetzt haben ſie ihte Meinung geändert und dem Ar⸗ 
betisin'peftor die Mitteilung zugehen loffen, daß fie mit 
einer 10piozentigen Lohnerhöhung einverſtanden ſeien. 
Der Arbeits inſpeltor ſetzte ſolort die Edujtergefellen in 
Kenntnis, die auf einer längeren Verſammlung ſich mit 
der Erhöhung einverſtanden erklärten und bereits geſtern 
die Arbeit wieder aufnahmen, (i) 

Die Unterhaltskoſten um 1,11 Prozent ges 
ſtiegen. Die Kommiſſion zur P. üfung der Unterhalte⸗ 
koſten hat feſtgeſtellt, daß in der zweiten September hälfte 
einige Lebens mittel im Preiſe geftiegen find, wie Eier, 
Butter, Fleiſch und Zucker, ferner auch die Kohle und 
einige Baumwollwaren teurer geworden find, Die 
Kommilfion kam auf Grund deſſen zu dem Ergebnis, 
daß die Koſten des Unterhalts im September im Ver⸗ 
gleich zum Vormonat um 1,11 Prozent geſtiegen find, 
— Fein errechnet, nicht wahı ? 

In Warſchau iſt laut amtlicher Berechnung bie 
Teuerung um 07 Prozent geſtiegen. 


Ein ruſſiſcher Gänſetrausport für Lodz. 
Einer Lodzer Einkaufsgeſellſchoft gelang es mit einer 
ruſſiſchen Verkaufsgeſellſchaft einen Vertrag abzuſchlie ßen, 
wonach für Lodz zwei Waggons Gänſe in den nächſten 
Tagen eintreffen werden. Dieſe Gänſe ſind billiger als 
die inländiſchen. (R) 


Regiſtrierung des Jahrganges 1909. Heute 
haben ſich im Lokale in der Traugutta⸗Straße 10 die 
jungen Männer des Jahrganges 1909 zur Regiftrierung 
zu melden, die im Bereich des 4. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben M, N, 


Heiteres aus der Wahlzeit 


An dieſer Stelle haben wir geſtern unter Nennung 
von Namen bew ſen, wie die „großen“ Verſammlungen 
der bürgerlichen „Deutſchen Wahlvereinigung“ ausſehen. 
Die „Freie Preſſe“ ſchreibt über dieſe Verſammlung: 

Die in der Brojeraftr. 14 angeſagte Verſammlung war 
verhältnismäßig ſchwach beſucht. Die n haben den 
chönen Tag wohl zu einem Ausflug benützt. Es iſt zu be 
auern, daß man in jener Gegend ſo wenig Intereſſe für die 
bevorſtehenden Wahlen bekundet. 

Wieviel Zuhörer find für die „Freie Preſſe“ zu 
verſtehen, wenn eine bürgerliche Verſammlung vers 
hältnismäßig ſtark beſucht it? Durch wie 
viel wird die Zahl 8 multipliziert? 

Ausflüge haben die Wähler beim Oktober⸗ 
wetter beſtimmt nicht gemacht. Zwei und drei Sonn⸗ 
tage vorher ſind Re zu Hunderten in die dortigen Ber 
ſammlungen der Lifte 1 gekommen. Trotzdem wir 
damals noch Sepfemberwetter hatten. Die Verſamm⸗ 
lungen der Liſte 18 „stehen“ eben nicht. 


Das ſelbe Blatt ſchreibt über die impoſante Ver⸗ 

ſammlung der Liſte 1 in der Philharmonie: 

Die ſozialiſtiſche Verſammlung in der Philharmonie 

Eiſeig den Sozialiſten bei weitem nicht den gewünſchten 

ıfolg. 

Sie ſchwindeln ſchon wieder, Kargelchen. Denn 

die Verſammlung hatte eine Beſucherzahl von 1500 Per⸗ 

ſonen. Noch mehr Zuhörer durften infolge Poltzeiver⸗ 

bots nicht hineingelaſſen werden. Konnte ſich jemand 
einen beſſeren Beſuch wünſchen? 

* * 


* 
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ſeiner Abweſenheit Diebe in ſeine Wohnung eingebt ge 
a a a a TE T 0 


Und zur Etheiterung dieſer 1500 Zuhörer noch 
der ſolgende Ausſchnitt aus der geſtrigen „Freien 
Preſſe“ über die Verſammlung in der „Philharmonie“: 

Der ganze Terror der feen en Miliz hat wenig 
genützt. Man griff doch gern nach den Flugzetteln und Num⸗ 
mein der Liſte 18. 

Terror der Miliz? Wer wurde denn terroriſiert? 
Herr Spickermann? Er konnte jo lange ſprechen als er 
wollte. Nach der 18 griff jemand? Ja, richtig! Der 
Poliziſt von der Brajeraſtraße. Dort wurde es ihm zu 
langweilig und ſo kam er als 1501. Beſucher nach der 
Philharmonie, um ſeinen „Ruhe und Ordnung“ 


Stimmzettel zu bekäme 
* 


Eins aber hat die Fele Preſſe“ zu notieren ver⸗ 
geſſen. Nämlich, was Herr Abg. Spickermann am 
Schluß ſagte: „Wenn Sie ſchon, verehrte Verſammel 
ten, nach dem, was hier geſprochen wurde, nicht für 
die 18 ſtimmen können, ſo wählen Sie die 1.“ 

Iſt dieſe Bemerkung nicht wichtig 10 in der 
„Ft. Pr.“ feftgehalten zu werden? Na! Na! 


Im „Glos Robotniczy“, dem: Organ der N. P. R., 
Rechten, finden wir folgenden Satz: 

„Der Armee der N. P. R. Lewica geht es um die 
Seſſel: für Wojewudſki den Präſidentenſeſſel, Abg. 
Waszkiewicz den Seſſel des Vize präſidenten, für 
B. Fichna den des Stadtrats vorſitzende n. 


Nach außenhin heißt das Kampf um den 
polniſchen Charakter der Stadt, 
ſung der ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Angriffe.“ 

Die N. P. R. Prawica muß ihre Freunde von der 
N. P. R.⸗Lewica genau kennen. Hat fie doch 20 Jahte 


Abwei⸗ 


| 


Mn. 1 


O, P, R, S beginnen, ferner diejenigen aus 
Bereich des 12. 1 0 deren Al 
den Buchſtaben A, B, C, D, E, F. G, H, Ch, J 
L., k., M beginnen. — Morgen diejenigen aus 
4. Kolizeitommifjariat mit den Buchſtaben Sz, 
W, Z, 2, und aus dem 12. Polizeikomm! Jane 
Buchſtaben N, O, P, R. S, Sz, T, U, W, 3,2 en 
Falſche Zehnzlotgfcheine. In unferer © 
wie auch in der Umgebung tauchten in der letzen 3 15 
wiederholt falſche Zehnzlotyſcheine auf. Die 5 
gibt deshalb bekannt, daß dieſe Scheine mit de 5 
15. Juli 1924 als Datum verſehen und 55 1 
dünnerem Papier gedruckt ſind. Auch der Alete 
dunkler als der der echten Scheine. Leicht zu el 1h 
ſind dieſe Falſifikate auch daran, daß ſie auf falt ales 
Papier gedruckt find, Ebenfalls fehlen die bei d 
echten Banknoten vorhandenen Waſſerzeichen. 
Die erſte Verteidigungstede einer an 
Rechtsanwalt. Lodz hatte geſtern wieder a 
ſeine Senfation, indem beim biefigen Bezinksget Aw 
dem Prozeß gegen die Zumelendiebin Marlon, 
niecka eine Frau zum erſten Male als Verteidiger! 
Angeklagten auftrat. Kaniecka war angeklagt, ale 
Juwelier Gagarin in der Petrikauerſtraße 8 gt e 
Juwelen diebſtahl begangen zu haben. Das Ge a 
urteilte die Angeklagte nach einer glänzenden fh 
digungsrede des Frl. Rechtsanwalt Duke wilſch m 100 
Monaten Gefängnis unter Anrechnung det 
ſuchungs haft. (R) grad 
Die elektriſche Beleuchtung unferer en 
Wie bekannt, ſollen veiſchiedene Straßen unſetet 
elekttiſche Beleuchtung erhalten. Am Sonnabem 
den die Arbeiten in der Nokicinſkaſtroße bis zur wude, 
fiytucyina vollendet, wo 43 Lam pen angebracht w 
Auch in der Alexandrow kaſtraße bis zum Haupil dt 
Gemeinde Nadogoszez wurden 176 Lampen anged! 10 
Wie wir aus einer Unterredung mit dem Leiter nd 
Arbeiten erfahren, follen in der Zgierfkaſtraße bis 50 
Radogoszez ebenfalls 56, in der Peteikauet DIT, 
Glumra bis zum Reymontplatz 38 Lampen, die d mi 
Plockaſtraße mit 11 Lampen, der Stadtteil sol 0 
80, die Kunſtzerſtraße in Rok'cie mit 6, die Malh 
bis zum Walſenhaus mit 6, die Ciemnaſttaße 
Lampen bedacht werden. Die Pablanicer Chaussee 
bereits 49 Lampen erhalten, die alle brennen, und 1 
in der Lagtewufckaſttaße find 21 Lampen ang über 
worden, die ebenſolls bereits ihrer Beſtimmung 
geben wurden. (R) 


Straßenbahn Nr. 15. Die Arbeiten 
Schienenlegung in der Przejazdſtraße nähern f 
ihrem Ende. Geſtern wurde die neue Linie pen 
Direkiion der Stroßenbahngeſellſchaſt einer einge ge 
Inſpektion unterzogen, um feſtzuſtellen, wann 
in Betrieb geſetzt werden kann. Es iſt damit fe 
nen, daß die neue Linie ſchon in den nächſten 
dem Verkehr Aöergeben werden wird. Sie w 
Nr. 15 tragen. () 15 

Sperrung des Wagenverkehrs A ar 
Petritauer Straße. Bekanntlich war der Sul 
verkehr auf der rechten Seite der Petrikauet Tel 
zwiſchen der Benedytta und Andrzeſa geſpein pr 
dort Ranalıfationsarbeiten geführt wurden. 
dieſe Arbeiten auf der rechten Seite beendet 99 10 
ſchreitet dazu, die 5 auf der gegender! 1 9 
den Seite in Angriff zu nehmen. Da aber d eise 
damm auf der rechten Seite noch nicht völlig 0 10 
iſt, wird der Wagenverkehr auf dieſem Abſchn 
weilig ganz gesperrt. (i) 10 wohl, 

Einbruchs diebſtahl. Der Magiſtracka I ren? 
hafte Artur Eckert meldete der Polizei, daß pe 


a0 
nm 
din 
150 

) 


mit det Geſellſchaft zuſammmengeſeſſen. Es iſt 
der „Glos Rob“ uns offen ſagt, daß der e 
den polniſchen Charakter der Stadt“ großer 

und nur Seſſeljagd if, 


* ganlet 
Auf einem Anſchlagplakat der N. P. N. 5 
(Wojewudzti- Partei) war in der vorigen 
zu leſen: 

„Achtung! Hunde und Strolche abe 
Verſammlungen der Nationalen Arbeiterpatte 
Zutritt!“ ätzt 
5 Arme 1 die ſo niedrig eingeſch 

und derartige Führer beſitzt. en 
Und noch ärmere Partei, die derartige Wa 
gen an ihre Wähler Sa muß. 


Die Liſte 32 nennt ſich 05 der nieht Pr 
Untermieter. An der Spitze derſelben ſteht ein 
David Pawlowſti. (am men 

Der „Glos Polſti“ veröffentlicht im ar vu 
hange mit der Bekanntgabe dieſer Liſte eine 1 09 
an die Wähler und ftellt feſt, daß Herr Paw lla den 
früherer Präſes eines heute nicht mehr er 
Mieterveteins wegen Mißbrauch jeines wust. 
Pie gene a nn Anklagebank geraten 

rozeß gegen ihn jteht aus. 

Das erwähnte Blatt unterſtreicht weiter, Be 15 
wundernehmen muß, daß auf der 1 1 0% 
Liſte der Friedensrichter Wojciechowſti und 0 ft 
el Chudy ſteht. Und wundert 


ob dieſer Tatſache. 
Der „Glos Polſti“ hat vollen Scund, fi 
wundern. Bü 


Sonderbei 


des Stadt 
N pitenkandid 


23 
— 


en aus de 
x Samen 


die det 
tegel 
Mar janna f 11 
teidiget 10 

igeklagt, ae 


en ange über 


Sonderbeiblatt zur Nr. 273 


Lodzer Volkszeitung 


Mittwoch, den 5. Oktober 1927 


0 Alle Stimmen für die Liſte 1. 


4 Tage vor den Wahlen. — Jeder Wähler muß an der Aufklärungsarbeit mitarbeiten. — Die maskierte polniſche Chjena. 
Die „Deutſche Wahlvereinigung“ kann die Verleumdungen nicht laſſen. 


EN Nur noch 4 Tage trennen uns von dem 
alltag. Die Agitation der ſich um Mandate im 
hat bewerbenden Gruppen nimmt an Stärke 
er Tag zu Tag zu. Die Hausagitation wird 
hi den einzelnen Liſten betrieben und iſt bei 
5 Arbeit keinesfalls Objektivität der leitende 
gab. In der Agitation werden von unſeren 
Rn die Mittel nicht gewählt. Wir wollen 
übe nicht die ſchmutzige, auf Unwahrheiten fich 
Made Agitation der bürgerlichen „Wahlvereinis 
19 7 erwähnen, die übrigens in einem Eingeſandt 
det Wählers in dieſer Nummer beſonders behan⸗ 
und 5. Die Lifte Nr. 24 der Großinduſtrie 
blonder vereinigten polniſchen Chjena führt ganz 
8 ere Verdummungs arbeit. Sie verſucht durch 
15 f ausagitatoren dem Wähler einzureden, daß 
chen bei dieſer Wahl lediglich um die Wahl 
Stadtpräſidenten handelt und daß der 
Vdenkandidat der polniſchen Chjena, Grohmann, 
et, für dieſen Präſidentenpoſten ſei, 
och“, wie die Agitatoren bemerken, „nicht 
Rn N. P. R., Chadeeja oder Volksverband 
wird, weil er doch genügend Geld habe.“ 

ih Pier haben alle deutſchen Werktätigen, denen 
tige olkstum heilig iſt und die im Stadtrat mu⸗ 
te nterefjenvertreter haben wollen, aufklärend zu 
N, Jeder Leſer müßte es als eine Ehrenrflicht 


N f 
blen feinen Nachbar, Freund oder Arbeits⸗ 


8 aufzuklären. Es handelt ſich bei der Wahl 
baute onntag nicht um die Wahl des Stadtprä⸗ 
date, ſondern um die Wahl des geſamten 
dier S heſtehend aus 75 Stadtverordneten. 
Pe tadtrat wird dann aus feiner Mitte oder 
0 duunserhalb derſelben den Magiſtrat berufen, der 
ud g einem Präſidenten, zwei Vizepräfidenten 
Schöffen zuſammenſetzt. 
une ine gewählte Perſon ſpielt bei der Wahl 
Enn olle. Die Wahlen ſind ein Richtungs kampf, 
Hund ampf um den Sieg von Meinungen und 
Part lägen, die ſich in den Programmen der 
nen oder Wahlgruppen äußern. Grohmann 


i Mefende anderes als der Führer der minderheiten⸗ 


nden Chlena. Ebenſolcher Führer hier auf 
Uahleebiet der Stadt Lodz wie es 1922 bei den 
fame in den Sejm Wojeiech Korfaniy für das 
der ter polnische Gebiet war. Korfanty, der einer 
daderdſten Leute Polens iſt, iſt heute bei den 
Ihm progentigen in Ungnade gefallen, weil 
fe ihiebene Affären nachge⸗ 
Malie wurden. Ihr Schild hat die natio⸗ 
worten e polnische Hyäne, die Pilſudſti im Mai 
10 ahres ihrer Korruptionen wegen vertreis 
ann ber jetzt in Lodz mit dem Namen Groh⸗ 
ühler ermalt. In den Reihen der polniſchen 
wegen zieht der Name Chjena nicht mehr, des⸗ 
deut at man ſich maskiert, ebenſo wie die 
Kali gochloereinigung“ fih mastiert Bat. 
zen nu e Chjena und „Wahlvereinigung“ ſpekulie⸗ 
beulſche gerade auf die Stimmen des werktätigen 
besonder. Volkes. Die Grohmann ⸗Liſte gibt eine 
Aus Wahlzeitung heraus, für die die Groß⸗ 
0 55 das Geld Liefert. Ein Groſchen pro 
die 8 SR: Arbeiter iſt die Beſteuerung, der fich 
bie faßte ſtriellen unterwerfen. Das Geld fliekt in 
Mit dhe des Wahlkomitees der Grohmann Chjeng. 
dufte bend Gelde des werktätigen Volkes ſoll 
8 liger wählen. en und ſich „den eigenen 
u, Alle Leſer, alle 


. reunde der Li 
as en RE hl 


wir nockmals, als ihre 
Nana anſehen, keinen einzigen deutſchen 
immer n unaufgeklärt zu laſſen. Alle deutſche 


müſſen geſammelt | 
uche Volt, für die eier, „„ 


Wie Katzefläzt das Mauſen nicht! 


er Berſammlung d a 
de ee eee. 


Ein Wähler der Liſte 1 ſchreibt uns: 


Es läßt ſich kaum ein größerer Gegenſotz denken, 


As} 
Yung 55 „Benenjap zwiſchen den beiden Wahlverſomm⸗ 


beiden deutſchen Parteien, die um die Stim⸗ 


S ATI 


en 


Am 9. Oktober entſcheidet das Volk durch 
die Abſtimmung! Soll die Reaktion 
weiter die Oberhand behalten? 


men der deutſchen Wählerſchaft für die Wahlen zum 
Stadtrat kämpfen. Die impoſante Verſammlung der 
Deutihen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei am Sonntag in 
der Philharmonie mit ihren min deſtens 1500 Beſuchern 
verlief lebhaft, angeregt. Die drei Referenten legten 
die Grundſätze ihrer Partei in würdiger Form dar, 
ohne Vetunglimpfung des politiſchen Gegners, ohne 
Verhetzung, ohne Pghraſe. 

Ganz anders war es in der Verſammlung der 
bürgerlichen „Wahlvereinigung“ am Montag, den 3. 
Otiober. Anweſend waren höchſtens 150 Perſonen, 
wovon die größere Hälfte Anhänger der Deutſchen So» 
ztaliſtiſchen Arbeitspartei waren, wie ich aus den Zuru⸗ 
ſen und Proteſten ſchließen mußte. Dr. Fiſcher, der die 
Verſammlung leitete, und die erſten Redner, die Kan; 
didaten Schulz, Follak und Nehring, beklagten auch 
bitter die Lauhen der deutſchen Wähler. Die drei 
Herren hätten natütlicherweiſe hinzufügen müſſen, daß 
dieſe Lauheit nur bei der bürgerlichen „Wahl, 
vereinigung“ vorhanden iſt. Denn ich habe ſchon 
an 4 Verſammlungen der Lifte 1 teilgenommen und 
bemerkte, daß für dieſe Liſte das Intereſſe groß iſt. 
Die erwähnten Redner jprahen immerhin gemäßigt, 
und hatte die Verſammlung vorderhand einen guten 
Verlauf, da die Anhänger der D. S. A. P. dem Wunſche 
des anweſenden zweiten Volſitzenden der Partei, Sto. 
Oskar Seidler, willig Folge leiſteten. Anders 
wurde es aber, als der, wie ich ihn nicht anders nennen 
kann, Brunnenvergifter in der deutſchen 
Gaſſe, Abgeordneter Utta, zu Worte kam. Ich 
ſchenkte es ihm gerne, als er zum Xten Male von der 
„Deutſchen Einigtein“ ſprach, die von den deutſchen 
Sozialiſten zertiſſen wurde. Die Wahrheit darüber 
habe ich am Sonntag in der Philharmonie gehört. Es 
ſcheint das die einzige Waffe der Bürgerlichen zu ſein, 
alt und abgegriffen. Sie findet aber kaum noch Gläu⸗ 
bige, denn die Piediger der deutſchen Einheit beweiſen 
es im nächſten Aiemzuge ſelbſt, daß es mit der Einheit 
im deutſchen bürgerlichen Lager ſchlimm beſtellt iſt. 
Abgeordneter Una bedauert, daß es durch die Lifte 
Ni. 24 mit Grohmann an der Spitze und durch die Liſte 
der Haus beſitzer zu einer weiteren Zerreißung des 
Deutſchtums kommt, alſo bei den ausgeſprochenſten 
Bürgerlichen, bei denen, die die „Wahlvereinigung“ 
doch wählen ſollen. Doch hat er gegen dieſe Deuiſchen 
kein ſcharſes Wort gefunden. Allen Geifer aber ſpiitzte 
er gegen die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei. Ich 
will einige dieſer Giftſpritzer zur Charaktexiſierung 
wiedergeben: 

1. Die deutſchen Sozialiſten ftellen Anträge im 
Stadtrat, über welche die Deutſch⸗Bürgerlichen nicht 
orientiert find. Diefer „ehrliche“ Sackpfeiſer behauptet 
damit nichts weniger, als daß die Deuiſch Bürgerlichen 
durch Taubheit geſchlagen find, denn ſonſt hätten fie 
doch hören müſſen, welche Anträge geſtellt werden. 
2. Die „Wahlvereinigung“ ſei keine Partei, behauptet 
et weiter, obwohl doch an der Spize der Lifte ausge: 
ſprochene Parteimänner figurieren. Dabei erging ſich 
der Mann in einem ſolchen Schimpferguß über die 
Parteien, doß ſich ein Verſammlungs teilnehmer vers 
anlaßt geſehen hat, ihn darauf auſmerkſam zu 


machen, daß er felbft Parteimann iſt und darum die 
Schimpferei auf ihn ſelbſt zurückfällt. Als Herr Utta 
aber die Mitglieder des Jugendbundes der D. S. A. P. 
der Trunkenheit und der Unmoral bezichtigte, da war 


die Erregung derart geſtiegen, daß die Vertrauensleute 
der D. S. A. P. Mühe hatten, ihre Anhänger zur Ruhe 
zu bringen. Mir iſt als eifrigem Beſucher der Ver⸗ 
anftaltungen des Jugendbundes der D. S. A. P ber 
kannt, daß der Bund ſchon in den Satzungen die Auf⸗ 
forderung an feine Mitglieder richtet, den Alkohol zu 
meiden. Ich habe auch nie auf einem Feſt des Jugend⸗ 
bundes einen Alkoholausſchank bemerkt und freute mich 
beſonders bei dem letzten großen Feſte des Bundes im 
Lokale des Trinitatis vereins, daß dort kein Ausſchank 
von Alkohol (außer Bier) ſtattfand. Uebrigens leſe ich 
ja ſtets in der „Lodzer Volkszeitung“, daß die Organi⸗ 
ſation Vorträge gegen den Alkoholgenuß veranſtaltet. 
Abg. Utta ſagte, er könne die deutſchen Sozialiſten nicht 
als Brüder anerkennen. (Ich glaube, daß fi die werk⸗ 
tätigen Deutſchen einen ſolchen, mit Verleumdungen um 
ſich werfenden Bruder auch gar nicht wünſchen.) In 
dieſem Ton ging die ganze Rede, die im Namen „deut⸗ 
ſcher Kultur“ begonnen hat. Das Ergebnis der Ver⸗ 
ſammlung iſt nicht hoch zu werten. Dieſer „Kultur“ 
werden wohl ſehr wenige Spießbürger folgen. Für die 
deutſchen Werktätigen, als der erdrüdenden Mehrheit 
des Volkes, eniſteht aber die Frage, wie dieſen Gift« 
ſpiitzern in der deutſchen Gofje ein Ende zu bereiten 
wäte. Denn mich und vielen anderen ekelten ſie an. 
Vorderhand geſchieht es meiner Anſicht nach am beſten 
daduich, daß jeder ehrliche Deutſche am 9. Oktober die 
Ne. 1 in die Urne wüft. Zahlen werden wohl deut⸗ 
lich reden. 

Ich glaube, durch dieſe Zeilen unſerer Sache zu 
dienen und zeichne, indem ich der Liſte 1 einen vollen 
Sieg wünſche, hochachtungs voll 

Oskar Gehlert. 


Eine blutige Verſammlung der Chriſtlichen 
Demokraten. 


Geſtern abend fand im Saale der Partei deren 
letzte Vorwahlderſammlung ſtatt. Mitten in der Vers 
ſammlung, als Abg Chacinſki ſprach, drangen plötzlich 
die Gegner der Partet in den Saal. Am Eingang kam 
es zur Schlägerei. Stöcke und Gummiknüppel ſchwirr⸗ 
ten in der Luft. Es eniſpann ſich ein harter Kampf. 
Mehrere Peiſonen find derart verprügelt worden, daß 
die Hilfe der Krankenkaſſe in Anſpruch genommen 
werden mußte. Die erſchienene Polizei verſuchte die 
ſtreitenden Parteien auseinanderzutieiben, doch ver» 
gebens. Erſt als verſtärkte Polizeimannſchaſten erſchie⸗ 
nen waren, gelang es, die Streitenden auseinander zu 
halten. Zwei Peiſonen von der Ch. D. find ſchwer 
verletzt worden. Die Verſammlung wurde unter dem 
Schutze der Polizei zu Ende geführt. (R) 


Morgen werden die Kandidatenliſten offiziell 
bekanntgegeben werden. 


Wie wir erfahren, hat die Hauptwahlkommiſſton 
bereits die von den einzelnen Parteien niedergelegten 
Kandidatenliſten geprüft. Jetzt werden die gültigen 
Liſten verzeichnet und im Sinne des Wahlreglements 
morgen bekanntgegeben. Bekanntlich iſt der Entſcheid 
der Wahlhaupikommiſſion bezüglich Beſtätigung der 
Gültigkeit der Liſten nicht appellationsbar. (1) 


Der Leſer hat das Wort. 


Die „Freie Preſſe“ genen die Kulturbeſtrebungen 
des Chr. Commis vereins. 


Lodz, den 3. Oltober 1927. 
An die HRodallion 
der „Lodzer Dolßszeitung“. 


In der S wmnabendnummer der bieſigen Tages- 
zeitung „Feeie Peeſſe“ erſchien ein Aetißel, der in 
ſchmöhlcher Weiſo die Lodzer Damen und Herren 
angeff, dis durch ihre Oorteöge an der Hebung der 
Dolds vildung arbeiten. Der Aetißel iſt anläßlich des 
in voriger Weiche gehaltenen Dorfrags von Herrn 
Reich über „Sprache und Kultur“ geſchrieben wor⸗ 
den, gibt über den Oortrag ein vollſtönd ig falſches 
Bild und greift zugleich die anderen Lodz er Dor- 

i Deile an, die an Gemeinheit 


tragenden in einer . 
grenzt. Da ich mit der Leilung des Dorlrage weſens 
im Commie verein beauftragt bin, iſt es meine Pfl cht, 
derartigen Ar pöbelungen, die meinen ganzen Stab 
von Dortragenden in Entröſtung verſetzt haben, ent- 
gegerzutreten. Ich ſandte daher der „Freien Preſſo“ 
eine Entgegnung und Vichtigſtellung der falſchen 
Behauptungen ein. Der Hier Chefrodaßteue Kargel 
ftellte ſich aber auf den Standpunkt, deß obwohl es 
ibm leid tue, den zultureſlen Befteebungen in Lodz 
durch den Artikel in feiner Seitung geſchadet zu 
haben, er eine Richtigſtellung der wie er es jelbft 
9 N Behauptungen aufzunehmen nicht 
gewillt ſei. 5 

Ich wende mich daher an Sie mit der Bitte, 
die folgende Entgegnung in Jheem w. Blatt auf- 
zunehmen. 


Im voraus für Ihre Feaundlichkeit, womit Sie 
einer angerempelten Kulturjache zu ihrem Nacht ver- 
balfen, dandend, zeichna ich 
mit vorzüglicher Hochachtung 
Siogmund Hayn, 
Leiter der Dortragsabteilung 
im Commis vorein. 


In der Nr. 269 der hieſigen „Freien Proſſe“ 
fand ich unter dem Titel „Bamerbung zu einem Dor- 
frage“ ein Auflätzchen, das von ſeinem Oerfaſſoe 
Keitid genannt wird. Der Einſender, dor ſich hinter 
einem Pfſeudonym barftedt, das den Schein erwachen 
ſoll, ale ſtamme jeine Beſprochung des Vortrages 
von Metur Reich über Sprache und Kultur aus der 
Foder eines Nachkommen des biographiſchon Geſchichts⸗ 
415 175 Oarnhagen bon Enſe, ſcheint nach dom 
olbiiherrlihen Ton, der aus jeder Seils des Auf- 
läßchens jpeicht, eine Geaugtuung zu finden, wenig- 
ſtens im Pjeudorym mit „von“ zeichnen zu dürfen. 

Da in der Besprechung die Tatjachen auf dan 
Kopf geſtellt werden, jo Bann ich, der ich dan Dor 
trag von Anfang bis zum Ende genau verfolgt habe, 
nicht umhin, auf einige Untorrekiheiten, die Heren 
Reich ſowie lämtliche Lobzer Dortragenden in ein 
falſches Licht ſtellon, zu antworten. Sogleich die dem 
Aufläßhen ale Motto vorangeftellten Worte laſſen 
erkennen, daß der Einsender nicht einmal die Fähig⸗ 
geit beißt, etwas Galeſoues oder Gehöeles richtig 
wiederzugeben. Das alte, ſohr bekannte Wort „Der 
Golſt iſt willig, dae Fleiſch aber ſchwach“ wird in 
dem Motto zu dem ſinnloſen „Das Fleiſch ift willig, 
aber der Geiſt iſt ſchwach“ korrumpiert. Oder wollte 
plolleſcht der Einſender dadurch imponloren, daß er 
dae Talent beſitzt, Parodien zu produzieren? Ob 
job eine Parodie ale Motto mit einer ernft fein wol⸗ 
enden Keitik vereinbaren läßt, darüber ſcheint Herr 
„von“ Darnhagen wohl nicht nachgedacht zu haben. 
Schon dis allgemeinen Bamerlungen über dio Dor- 
träge in unſerer Stadt zeigen eine genau ſolche Der- 
worrenheſt in dem Gedanzengange des Haren „von“ O., 
wie ſie in dem uy glücklichen Motto zum Ausdruck 
Bommt. In bezug auf die Keitid über den Vortrag 
„Sprache und Kultur“ im beionderen, muß ich feſt⸗ 
Hallen, daß es eine grobe Unwahrbsit ift, daß der 
Redner wiederholt vorſichert babe, daß durch feine 
Mue führungen das Thoma erſchöpft fei. Der Dor- 
frag war nur eine flüchtige Skizze aus dem großen 
Gebiet der Sprach- und Kullurforſchung, die unter 
den Zuhörern das Interejja für ſpeachliche und Bul- 
turelle Fragen wecken follte. Mahr hat der Redner 
nicht beabſichtigt. Was Herr „von“ O. damit bo- 
wecken will, dem Redner oinzureden, or hätte mit 
einem Dortrage etwas Dollftändiges geben wollon, 
it unverſtändlich. So viel Vorträge ich in Lodz 
ſchon gehört habe, und das ſſt eine Anzahl, die 
bereits dae zwolle Hundert überfteigt, jo habe ich 
noch niemals von einem Dorlragenden dio dumme 
Behauptung gehört, daß in einem Dortrago, der 
höchſtens eine Stunde lang dauert, irgendein Wiſſene⸗ 
gobſet vollſtändig erjchöpft werden pönnte. Much 
Herr Reich hat ſich zu einem ſolchen Blödfinn nicht 
berftiagen. Ferner ſſt es vollſtändig aus der Luft 
gegriffen, dal der Redner die er ſtierenden Hypo- 
theſen über Jadogeemanon als etwos foft Bewia- 
lenses hingeſtellt habe. Nachdem er mehrere ſich 
widerſprechende Hypotheſen angeführt halte, betonte 
der Dortragende ausdrücklich, daß hiervon bis jetzt 


MOTTKE DER DIEB 
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Mottke trieb fich in den Arbeitergäßchen wie ein Fremder 
umher und fühlte ſich weder unter den Kindern noch unter 
den Erwachſenen wohl. 

Die jungen Burſchen 2 Bier und trieben Unſinn 
mit den Mädchen, aber Moktke nahmen fie nicht in ihren 
Kreis auf und ſahen auf ihn von oben herab. „Ein Find⸗ 
ling“, hieß es verächtlich von ihm, obwohl Moltke bereits 
einen neuen Tuchanzug trug, den Anton ihm in einem 
jüdiſchen Laden auf Kredit gekauft hatte. Mit den Kindern 
aber wollte Mottke ſelbſt nicht Freundſchaft ſchließen, weil 
ſich für ihn, als den älteſten Bläjer, ein Umgang mit ihnen 
nicht ſchickte. Und er langweilte ſich hier in dem Fabrikneſt 
vom erſten Augenblick an. Er hatte für das Leben hier 
kein Verſtändnis. Anfangs erſchien ihm die Werkſtätte mit 
ihren Feuern und mit den neuen Menſchen ziemlich inter⸗ 
eſſant, und er betrachtete die Arbeit als eine Art Spiel. 
Als er aber merkte, daß es jeden Tag dasſelbe war, daß 
man jeden Morgen in die Hütte gehen und blaſen, immer 
blaſen mußte, da wurde ihm alles ſo ſehr zuwider und lang⸗ 
wetlig, daß er beſchloß, fortzugehen. Es bot ſich ihm nur 
bisher keine günſtige Gelegenheit und außerdem hielt ihn 
von der Flucht noch etwas ganz Seltſames ab, 

Anton hatte ein Töchterchen, das etwa acht bis neun 
Jahre oder vielleicht noch etwas älter ſein mochte. Die arme 
Kleine war ein Krüppel und konnte nicht gehen. Sie hatte 
zwar Füße, aber die waren fo dünn und ſchwach wie Relſer⸗ 
hölzchen und trugen ſie nicht, ſo daß ſie ſie ſtets unter ſich 
stehen und ſitzen mußte. Alle ſchrien und ſchimpften auf fie. 
Mitunter ſaß ſie tagelang immer auf demſelben Fleck, da ihr 
ſelbſt die Kraft fehlte, ſich zu bewegen, und niemand war da, 
der en gehabt hätte, das Kind aufzuheben und nach einer 
anderen Stelle zu tragen. Sie war allen ſtändig im Wege, 
und wenn man mitunter auf ſie trat, ſo wurde ſie obendrein 
noch ausgeſcholten, wie wenn ſie ſchuld daran wäre. Dann 
lächelte das Kind immer, wie wenn es ſich dadurch ver⸗ 
teidigen wollte. Und dieſe Kleine war es, die Mottke hin⸗ 
derte, Antons Haus zu verlaſſen. 

Im Verwaltungsgebände der Fabrik war auch ein kleiner 
Laden für die Arbeiter eingerichtet. Die Bauern, die im 
Wert beſchäftigt waren, erhielten ihren Lohn nicht in barem 
elde, ſondern in Anweiſungen, für die fie ſich in dieſem 
Laden Lebensmittel und Kleidungsſtücke holten. Der Be: 
ſitzer der Fahrit überließ einen Teil ſeiner Macht über die 
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noch nichts bewieſen iſt, worauf er der eigenen 
Meinung Aus druck gab, die dahin lautet, daß ſich 
wohl Saum etwas Poſitibes wird feſtſtellen laß zn. 
Die Bamerlung von „Gedandenſprüngen von Julius 
Cäſar zu Huzungeverhältmſſan“ läßt vermuten, daß 
der Herr Keitiber während das Dortrages „goruht“ 
haben mag, ein nach einer ſchlafloſon Nacht auch noch 
vorſädumtes Miltageſchläfchen nachzuholen, wodurch 
ihm natürlich der Suſommephang der gehöelen Bruch- 
ſtüchs des Dortrages verloren gehen mußte. Die 
Wiheleien über dio Wahl der Themen dar Lodzer 
Dortragenden find von demselben Goiſt gefeagen wie 
das parodianhaftes Motto. 

Ich hoffe, daß ſich Reiner der Lodzer Damen 
und Herren, bie durch hee bisherige Arbeit dan 
Willen zue Dolkabilbung bezundel haben, durch die 
Phraſendreſcheroi des Herrn „von Varnhagen ab- 
ſchrochen laſſen wied. 


Derain + Deranftalltungen. 


Vom Tommisverein. Beginn der Unter 
richtskurſe. Die Leitung der Kutſe teilt hierdurch 
allen Hötern, die ſich für die Handels» und Sprachkurſe 
bereits eingeſchrieben hoben, mit, daß der Unterricht für 
alle Fächer am Freitag, den 7. Oktober, um 8 Uhr 
abends, beginnt. Alle Hörer werden aufgefordert, ſich 
an dieſem Tage im Bereinsiofale an der Al. Kosciuszki 
21, möglichſt pünktlich einzufinden. Weitere Anmel- 
dungen werden noch täglich entgegengenommen. 

Theateraufführung. Die dramatiſche 
Sektion des Vereins teilt hierdurch mit, daß die für 
dieſen Sonnabend in Ausſicht genommene Theaterauf: 
führung von „Familie Hannemann“ erſt am Sonnabend, 
den 15. Oktober, ſtattfinden wird. Dieſe Theaterauf⸗ 
führung wird dann für jedermann zugänglich ſein. 

Vortrag. Morgen, Donnerstag, den 6. Oktober 
hält im Commisverein der Sejmabgeordnete Herr Artur 
Kronig einen Vortrag über das Thema: „Aus bau 
und Organiſation des polniſchen Staates“. Wir weiſen 
auf dieſen Vortrag im empfehlenden Sinne hin. Be⸗ 
ginn Punkt 9 Uhr abends. Gäſte ſind herzlich will⸗ 
kommen. 

Der Baluter Evangeliſche Kirchengeſang⸗ 
verein veranſtaltete am Sonntag in feinem eigenen 
neuerbauten Lokale in der NowoZielonaſtraße 3 einen 
Familienabend, zu dem ſich die Mitglieder mit ihren 
Angehörigen ſowie auch Gäſte ſehr zahlreich eingefunden 
hatten. Die Bortragsfolge wurde um 6 Uhr vom 
Männerchor unter der Leitung ſeines Dirigenten Herrn 
O. Schiller mit dem Vortrage des 100. Pſalms von 
C. Stein ſtimmungsvoll eingeleitet. Nachdem hierauf 
der Vorſtand, Herr Wilhelm Preis, die Anweſenden 
im Namen des Vereins willkommen geheißen hatte, 
wechſelten in der reichen und gut gewählten Vortrags⸗ 
folge verſchiedene Geſangs⸗, Mufil» und humoriſtiſche 
Vorträge in ſchöner Reihenfolge ab. Vom Männerchor 
wurde das Lied „Auf der Wacht“ von Kuntze, vom 
Damenchor die Lieder „Ständchen“ von Böttcher und 
„Das Geheimnis“ von O. Schiller und vom gemiſchten 
Chor die „Veilchengavotte“ von Wenzel und „Früh⸗ 
lingslied“ von Prosnak ſchön zu Gehör gebracht. All 
dieſe Lieder wurden von den aufmerkſamen Zuhörern 
mit großem Beifall aufgenommen. Die Sänger ſowohl 
wie die Sängerinnen waren ganz bei der Sache und 
ſangen mit Verſtändnis und Empfindung. Beſonders 
angenehm berührte die reine Ausſprache. 
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Arbeiter Mitgliedern ſeiner Familie, und ein Onkel von 
ihm hatte ſich dieſen Laden eingerichtet, wo er den Arbeitern 
ür jeden Rubel der Anweiſungen Waren im Werte von 
achtzig Kopeken verabfolgte. Dafür aber verſammelten ſich 
die Leute mit ihren Frauen auch Sonntags in ſeinem Laden, 
bekamen ihre Poſt e und hielten hier auch ihren 
Gottesdienſt ab, denn der Laden raum diente ihnen auch als 
Kirche. Sie waren nämlich römiſch⸗katholiſch, und die ruſſiſche 
Polizet unterſagte ihnen die Errichtung eines eigenen 
Gotteshauſes. Da ſie ſich aus dieſem Grunde auch fürchteten, 
in einer Privatwohnung zum Beten zuſammenzukommen, 
verſammelten ſie ſich eben in dem jüdiſchen Laden, auf den 
ſich der Verdacht der Polizei nicht fo leicht lenken konnte. 
Sie ſtellten dort ein Madonnenbildnis auf einen Mehlſack 
und beteten. Mottke aber ſtand währenddeſſen gewöhnlich 
Wache und hielt Ausſchau nach dem Wachtmeiſter der Land⸗ 
polizei. Sobald dieſer in die Nähe des Ladens kam, ver⸗ 
ſteckten die Arbeiter jofort das Heiligenbild und begannen 
ſofort Mehl abzuwiegen. Petroleum einzukaufen und Bier 
zu trinken. Denn der Trunkſucht in dem Laden zu frönen, 
war nach Anſicht des Wachtmeiſters ein weit geringeres 
Vergehen, als einen verbotenen Gottesdienſt abzuhalten. 


Inzwiſchen wurde Mottke alles in dieſem Neſt zuwider, alles: 
das Aufblaſen der Feuerklumpen, der brennende Ofen, das 
ewige Räucherſpeckeſſen. das ſchwarze Arbeitergäßchen und 
die Heiligenbilder in Antons Haufe... 


Drei Jahre war er nun in der Fabrik beſchäftigt geweſen. 
Und es ſchien, als hätte das Feuer des Ofens ihn für ſein 
gonzes zukünftiges Leben geſtählt. Seine Arme wurden 
breit und kräftig, und die Hände gewöhnten ſich an den Um⸗ 
gang mit den Flammen ... Sein Geſicht war nämlich, 
verwittert, verbrannt, faſt roh, und ſein Körper, der ſchon 
ſo vieles hatte erdulden müſſen, biegſam und kraftvoll. Er 
hatte ſich gewöhnt, Feuer einzuatmen. Es war, als wenn 
die Natur ſelbſt dafür geſorgt hätte, daß Mottke ſich an das 
Leben anpaßte, und als hätte ſie ihn daher in dieſe Hölle 
geſchickt, damit er hier im Feuer, geſchmiedet vom Schickſal, 
Kraft und Reife erlange. 


Aber bald bot ſich ihm eine Gelegenheit, aus dem Orte 
zu fliehen. 

Das kam folgendermaßen. Eines Abends, als die Ar⸗ 
beiter müde aus der Fabrik heimkehrten, zeigte ſich auf dem 
Wege, der das Arbeitergäßchen durchquerte, ein langer hoher 
Wohnwagen mit Fenſtern und einem Schornſtein. Das 
Ganze ſah wie ein großes Haus aus und wurde von zwei 
Tieren gezogen, die halb Pferd, halb Ejel waren. Hinter 
dem Wagen, an ihn gefeſſelt, trotteten ein kleiner Eſel, ein 
Hund und eine Ziege. Aus einem Fenſter ſchaute ein 


Mädchen heraus, und ein hochgewachſener Burſche mit einer 
Peitſche in der Hand ging als Letzter im Zuge. 


Aus dem 


Die Geſangs⸗ 


dr. 278 
vorträge aller drei Chöre machten den Mitten 
und ihrem jungen ſtrebſamen Dirigenten, Herrn SH 10 
alle Ehre. In der weiteren Vortrags folge ace 
noch die Zuhörer der Bariton Herr H. Röhr mit 
Vortrag der Lieder „Gebet in der Schlacht“ von Him 1 
und „Die Lotosblume“ von Schumann, Herr Stieg 
mit ſeinem Violinſpiel, die Damen Frl. Teste . 
Frl. Weißenberg mit dem Vortrage „Hans 
Lieſel“ und Herr Oskar Hoffmann mit feinen ge 
genen humoriſtiſchen Vorträgen, die große Helen 
auslöſten und die den Auftakt zu der nun sole 
Haupidarbietung des Abends, der Aufführung De ei 
aktigen Poſſe „Er ſoll dein Herr fein“ von Mox 


hardt, bildeten. In dieſer Aufführung wirkten mit: 90 


Weißenberg als Auguſt Piepenhagen, Herr Kral 
Frau des erſteren, Fil. Zoller als Nichte Piepenhageg 
Herr Schöning als Dr. Erich Falke und Frl. Teste. 
Konfektioneuſe Lore Brian. Den Mitwirkenden DEZ 
ſtürmiſcher Applaus zuteil. Mit dieſer gelungenen (ul 
führung wurde der Beweis erbracht, daß im Br pie 
Kuchengeſangverein neben dem Geſang auch fla w 
dramatiſche Kunſt gepflegt wird. Nach der Volt un 
folge amüjierte man fi in der gehobenſten Sun h 
noch beim Tanz bis nach Mitternacht. — Wie un Mn 
geteilt wird, gedenkt der Verein demnächſt die of 
Eröffnungsfeier jeines neuerbauten Saales in gl 
Maß ſtabe zu begehen. ($) 


Sport. 


Der neueſte Stand der Ligameiſterſchaſt. 
Der Touring ⸗Club wieder vor L. K. S. 


Tote 

3 a 

an 2 mm 
Vereine 2 3 2 1 3 | 
1. „Wisla“ 24 10 1 4 99 20 
2. I. F. C. 22 7 87 35 2 
3. „Bogon“ 2 12 369 35 
4. „Warta“ 22 11 1 8 63 5 24 
5. Lega“ 20 11 2 10 63 61 
6. Touring⸗Club 21 10 3 8 45 44 22 
7. L. K. S. 24 10 2 11 45 45 21 
8. „Polonia“ 22 6 6 9 39 59 20 
9. „Nuch“ 21 9 4 8 88 20 
10. „Hasmone!: -“ 22 7 6 9 40 58 5 
11. T. K. S. 29 9 2 12 50 6ʃ 0 
12. „Czarni“ 22 8 3 11 Yosse 12 
13. „Warszawianka“ 21 5 2 14 37 61 10 

14. „Jutrzenka“ 28 3 4 16 88 
Der Proteſt der Touriſten gegen 2.86 

abgelehnt. 


Wie wir erfahren, wurde der Proteſt des Tough 


Clubs gegen T. K. S. wegen der unrechtmäßigen 
wirkung eines Spielers wiederum abgelehnt. 0 
Angelegenheit iſt ſomit als endgültig erledigt d 
trachten. (ces) 


Die „Lodzer Volkszeitung“ i 


gehört in jedes Haus, in jede Jan 
beſonders jetzt, wo es gilt, einen MT, 


pt fut 


Stadtrat zu wählen. Darum wer 


Als die Kinder des Arbeitergäßchens den Wage 


Schultern und lief ſo hinter dem Wagen her in fes zur 
und ſchrien ihm nach: 5 

„Mottke, Mottke, kehre um, es wird ſchon dunkel! 

Aber Mottke dachte gar nicht an ein Umkehren. gr 
dem Wagen und trug auf den Schultern die Lahme, nd für 
ihren Aexmchen feſt ſeinen Hals umſchlang. Es Bei 
ihn innerlich kein Zweifel mehr darüber, daß er 1755 61 
in die Fabrik zum Feuerblaſen zurückkehren wür ki: Eſe 
wußte, daß er nunmehr dem Wagen mit dem klei über 
und den Papageien folgen wollte, wußte, daß er und 
Nacht bleiben würde, wo der Wagen halten würde, 
ſchloß, die Fremden nicht mehr zu verlaſſen. 44 

Aber was ſollte er mit der Lahmen anfangen, e el 
den Schultern trug? Sie ins Dorf zurücktragen m N ver 
nicht, da er Gefahr lief, die Gaukler aus den Augen Aare fe 
lieren. So nahm er ſie ſchließlich einfach herunter, 5 4 
auf die Erde und lief davon. Aber ein paarmal An j 
doch noch zurücktehren. Das Mädchen ſaß noch immer md 
demſolben Fleck und hatte ihre dünnen Beinchen unte ze 
gezogen. Nur ihre Augen waren größer Send je are 
funkelten und ihienen voll Entſetzen zu jein. Und les ut 
dieſe e um ſo mehr ſteigerte ſich Mott 
gegen das Mädchen. A 5 un? 

Ein paarmal verſetzte er ihr einige tüchtige Bin ol⸗ 
wollte wieder davonlaufen. Aber es ſchien ihm imm aden 
tiefe fie ihn beim Namen. Er packte fie mit beiden 1 zu⸗ 
und drückte ihr mit ſeinen Fingern den dünnen u 
fammen. Aber fie ſagte nichts und lächelte ihn n ald an⸗ 
ließ er ſie los. Er empfand die größte Luſt, den 7 aber el 
zuzünden, damit alles mit der Lahmen verbrenne, wiſchen f 
hatte kein Feuer. Und der Wagen entfernte ſich and of 
immer mehr und mehr Da ohrſeigte er wie 18 Weil 
verkrüppelte Kind, rief ihm zu: „Schrei CN mer 
Brülle!“ und lief davon. Lief dem Geräuſch der IM 
Gauklerwagens nach 

(Fortietzung folat.) 
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Sensationen um jeden Preis. 


heldentaten“ in Amerila. — Ein Tennisturnier auf den 
Tragflächen des Flugzeuges. 


Venn di 1 7 N 
Teiner hide Zuſchauer im Kino einen Harald Lloyd in einem 
en piel belachten Filme am Rand eines Wolkenkratzerdaches 
einen en ſieht, ſo verſchlägt ihm wohl die Spannung für 
ausgeſta * den Atem, aber dann tröſtet er ſich über die 
wahrſchen ene Aufregung mit der Erwägung, daß es ſich 
Label inlich um eine hervorragend gelungene Trickaufnahme 
me as würde er erſt empfinden, wenn er einem ſolchen 
ſtellun Aa in Wirklichkeit beiwohnen könnte! Derartige Schau⸗ 
mut wird bekommt man in Europa kaum zu ſehen — Helden⸗ 
Vir b in der Alten Welt ernſt genommen. f 
Leben A oundern die Kühnheit der Atlantikflieger, die ihr 
Land 1 ein hohes Ziel ſetzen. Anders iſt es in Amerika, im 
loſe wen unbegrenzten Möglichteiten, wo jeder noch fo ſinn⸗ 
Findet und nur tollkühne Streich allgemeine Anerkennung 
zu einem dem Vollbringer zu Namen und Ehren ſowle oft 
Vermögen verhilft, auch wenn > 


* 


der Streich i 
gehabt . ) gar keinen nützlichen Zweck 


0 grö Je erzentrifcher, je waghalſiger der Einfall, um 
imc der moraliſche und materielle Erfolg. Eine ameri⸗ 
der Wee che gibt, an Hand zahlreicher Photographien 

15 en, waghalſigſten Tricks, die dort als Heldentaten 

find, und die in Europa wahrſcheinlich anders 
darden, beredtes Zeugnis von der merkwürdigen 
tiong, des anierikaniſchen Publikums für dieſe Art Sen⸗ 


or eini 
an einem niger Zeit erſchien am Rande des eiſernen Gerüſts 
auf einem fa größten Neuyorker Wolkenkratzer ein Mann, der 
mit einem! 7 8 Brett balancierte. Seine Augen waren 
ſand ein geo aſchentuch verbunden. In einiger Entfernung 
Eine uni Ontrolleur, und N ein 1 0 
der aße“ bare Menge verſammelte ſich augenblicklich au 
55 Einige Zuſchauer wurden beim Anblick de 
; 1 in Todesgefahr ſchwebte, ohnmächtig. Der Mann 
aus und in Spaziergang auf dem ſchmalen Brett glücklich 
Man en 0 ei ſeinem Abſtieg mit unbeſchreiblichem Jubel 
1 en: Er wurde ſelbſtverſtändlich 9 der Stelle inter⸗ 
ich En ih ſtellte ſich heraus, daß der neue Held, ganz gewöhn⸗ 
N (geheißen. „Dachdecker von Beruf war. Seine Tätig⸗ 
1 E arte er, ſtärſe fein Selbſtvertrauen, und feine wag⸗ 


dieſe en 
7 j lolltühne Tat mit leiner Reklame verbunden war. 
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eunuchen treffen wir 


Lodzer Dolßszoituna 


Die Seufation des Harems 
Wie den Ausländern das Gruſeln beigebracht wird. ; 


Mit einem türkiſchen Freunde beſuchte ich den Top⸗Kapu⸗ 
Serail, jene alten Sultansgemächer, die terraſſenförmig auf 
dem am Bosporus ſich erhebenden Hügel Stambuls liegen. 
Vor zwei Jahrtauſenden lag hier die älteſte Siedlung der 
Dorier, ſpäter die Akropolis des alten Byzanz. Das Ja⸗ 
nitſcharenmuſeum, die düſtere Henkerſtube, die unermeßliche 
Werte enthaltende Schatzkammer und die kleinen Marmor⸗ 
pavillons der Sultane haben wir durchſchritten und gelan⸗ 
gen nach dem unzugänglichen Hirkai Scherif Odaſſi und den 
Haremsräumen. Von ihnen ſind nur einige mit Teppichen 
ausgeſchmückte Zimmer zu ſehen. Der übrige Teil, ein 
Labyrinth von hölzernen, unter der Laſt der Jahrhunderte 
zuſammengebrochenen Storridoren, Zellen und Luxusräu⸗ 
men, wird augenblicklich renoviert. 


Beim Betreten der früheren Wohnungen der Ober⸗ 
eine kleine Gruppe amerikaniſcher 
Journaliſten. Mit geſpannten Geſichtern umſtehen ſie einen 
der Serailführer, der ihnen in gebrochenem Engliſch von den 
Geheimniſſen des Harems flüſtert. Mit myſtiſchem Lächeln 
Wundern und Geheimniſſen des Harems flüſtert. Mit 
myſtiſchem Lächeln zeigt er auf ein an einem Nagel hängen⸗ 
des Stück trockene, runzelige Haut. 


Man beſtürmt ihn um Aufklärungen. 


Ein langer Amerikaner beſchwichtigt den Führer mit 
einem „wertvollen“ Händedruck und nimmt die Haut herab. 
Seine Kollegen umdrängen ihn. Man befühlt, betaſtet den 
Hautlappen; man hält ihn gegen das Licht, und einſtimmig 
ſtellen die Skalpkenner feſt: „Menſchenhaut!“ 

Der Führer nicht. 
der erſten Dienerin im Harem Suleimans L, der von 1520 
bis 1566 regierte, Eines Nachts wurde fie hier auf dieſen 
heraufführenden Marmortreppen bei lebendigem Leibe ent⸗ 
häutet, ihre Haut aber an dieſem Nagel aufgehängt. Die 
Aermſte war gar nicht ſo ſehr ſchuldig, doch die Wut des Sul⸗ 
taunus kannte keine Grenzen.“ 

Weiter ſagte der Führer zunächſt mit kluger Berechnung 
nichts. Wieder werden Händedrücke mit ihm gewechſelt, der 
Dollar regiert ja die Welt. 


„Erzählen Sie weiter!“ 


Und er raunt mit gedämpfter Stimme: „In einer Nacht — 
es war im Jahre 1553 — ſchlich ſich auf unerklärliche Weiſe 
durch das an der äußeren Mauer herausgenommene Fenſter 
in das Gemach einer Gruſierin, die als eine der ſchönſten 
Sklavinnen des Sultans galt, — — ihr Liebhaber. Jahre⸗ 
lang hatte er in ſeinem verlorenen Dörſchen im Kaukaſus 
nach ber abgöttiſch augebeteten Jugendgefährtin geſchmachtet, 
als eines Tages die Kunde zu ihm drang, ſeine Geliebte 
verzehre ſich in Gram und Sehnſucht und ſei dem Tode nahe. 
In einer ſtürmiſchen Nacht war er verſchwunden. Nachbarn 
hatten ſeine letzten Worte an ſeine weinende Mutter gehört: 
„Ich muß ſie retten, und koſte es mein Leben.“ So war er 
zu ihr gedrungen. Jauchzend kniete er vor ihrem Lager 
und bedeckte ſie mit Küſſen. Sie wollte vor Freude ſchreien, 
aber trockener, erſtickender Huſten erſchütterte ihren ſchon 
gelnickten Alabaſterleib.“ 

Die Augen der Amerikaner glänzten feucht. 

„Inzwiſchen aber kam die Hauptdienerin, eine fette, je⸗ 
doch ſehr bewegliche Negerin, an der Zelle vorbei und ver⸗ 
nahm den Lärm. Sie öffnete die Türe und ſah den knieen⸗ 
den Mann. Schreie der Ueberraſchung, 


Schreie des Entſetzens, Schreie der Wut. 


In wenigen Minuten war der Bedauernswerte gefeſſelt, 
an den ewig brennenden Ofen des Haremsbades gebracht 
und ins Feuer geſtoßen. Seine gellenden Schreie alarmier⸗ 
ten den ganzen Harem. Die todkranke Gruſierin ſtürzte 
herbei. Bei dem gräßlichen Anblick brach ſie tot zuſammen.“ 
8 Einigen Amerikanern ſchießen die hellen Tränen über die 

aden. 

„Von dem Vorfall benachrichtigt, kam der Sultan in den 
Harem. Die Negerin wies nur auf den Badeofen und die 
tete Geliebte. Die Augen des Allmächtigen ſprühten Blitze: 
Ein fremder Mann in ſeinem Harem? Er hätte eigenhän⸗ 
dig den fremden Eindringling erwürgt. Warum alles ohne 
einen Befehl? Sein Wut: und Rachegefühl war erwacht. 
Es brauchte noch mehr Blut, um die beleidigte Herrſcher⸗ 
würde reinzuwaſchen. Er zeigte auf die vor ihm liegende 
Negerin: „Enthäutet fie lebendigen Leibes und hängt ihre 
Haut dort am Eingang des Harems auf! An Stelle der 
Haut des Verbrannten ſoll ihr Fell allen Menſchen zeigen, 
was ihrer wartet, 


wenn fie die Schwelle meines Harems überſchreiten!“ 


Mit gezücktem Schwerte warf ſich der Henker auf die vom 
Schreien ohnmächtige Schwarze ...“ 

Wir haben genug von der Hiſtorie der Haut. Ich gehe 
mit meinem türkiſchen Freunde fort, während die Amerika⸗ 
ner dem Ende der Schauermär lauſchen. Sie, die aus dem 
Lande der Sklape kommen, ſeien an noch grauſigere Geſchich⸗ 
ten gewöhnt, erklärte mir am Abend einer der amerikani⸗ 
ſchen Kollegen wichtig. 

Unten am Eingange treffen wir den Qberauſſeher des 
Serails. „Die Negerin,“ ſagt er uns, „iſt vielleicht ent⸗ 
häutet worden, vielleicht auch nicht. Aber da Sie keine ſen⸗ 
ſattionslüſternen Amerikaner find, will ich Ihnen verraten, 
daß die vom Führer gezeigte Haut keine Menſchenhaut, ſon⸗ 
dern ein Stück gegerbte Büfſelhaut iſt. Er hat ſie dort auf⸗ 
gehängt für die naiven und nach Harems⸗Senſationen lüſter⸗ 
nen Ausländer, vornehmlich für die vielen Amerikaner, die 
dann für die „Auskunft“ große Trinkgelder geben. Jeder 
Menſch will leben.“ f 

Wir gaben ihm recht 


Hunde als Schumggler. 
Wie ſie zum paſchen von Tabak benutzt werden. 

Ein ausländiſcher Journaliſt, der eine Studienkeiſe durch 
Frankreich unternommen hat, behauptet, daß es nirgends in 
zer Welt ſo ſchlechte Zigaretten gibt wie bei unſerem Nach⸗ 
barvolk, und 125 Raucher, der einmal nach Frankreich ge⸗ 


kommen iſt, wird gleich ihm ein ſchreckliches Andenken an die 
Erzeugniſſe der franzöſiſchen Tabakregie bewahren. Es iſt 


unmöglich, die franzöſtſchen Zigaretten mit Genuß zu rauchen. 
In Belgien dagegen gibt es ſehr billige und gute igaretten. 

Es iſt kein Wunder, daß unter dieſen Umſtänden an der 
ſrangſiſch⸗belgiſchen Grenze ein umfangreicher 1 . 
handel blüht. Nach den Angaben der Zollverwaltung be⸗ 
ſchäftigen ſich nicht weniger als 5000 Perſonen mit dem 
Schmuggel an der belgiſchen Grenze — ein ganzes Heer, mit 
dem die franzöſiſche Zollderwaltung einen erbitterten Kampf 
führt. Es gelingt dem erfinderiſchen Seen faſt immer, 
den Beamten auf irgendeine Art ein Schnippchen zu ſchlagen. 
Bei der Zollreviſion an der Grenzſtation fällt es dem 
Fremden auf, daß die Hunde die beſondere Aufmerkſamkeit 
der Zollbeamten errgeen. 

Die Hunde ſind nämlich die beſten Helfer der Schmuggler. 
Der gut dreſſierte Hund wird gewöhnlich mit Schmuggler⸗ 
ware beladen und auf der vorletzten Station vor der Grenze 


veigelaſſen. Der Hund kennt ſeine Rolle ſehr gut. Er läuft 


nicht auf der großen Chauſſee, e ſchleicht ſich durch den 
Wald bis zu einem ihm gut bekannten Punkt, wo ihm die 


„Ja, es iſt Menſchenhaut, die Haut 


3 


Genoſſen feines Herrn jenſeits der Grenze die Ware abe 
nehmen und ihm zum Lohn ein gutes Eſſen geben. Manch⸗ 
mal ſtoßen die Schmugglerhunde auf die Hunde der Zoll⸗ 
wachen. Dann gibt es einen Kampf auf Tod und Leben, bel 


dem nur einer die Kampfſtätte lebend verläßt. 


Ans verletzter Eitelkeit zum Mörder geworden 


Ein Student nimmt Rache. — Eine umfangreiche 
* Opferliſte. 


Bei Kopenhagen hat ſich ein ſchauriger Mord in einer der 
kleinen Villen zwiſchen den Wäldern bei Jägersborg zuge⸗ 


tragen. Die 30jährige Frau Ingeborg Jenſen, die Frau des 
Bankvorſtehers Alfred Jenſen und Mutter zweier Kinder 
von 5 und 2 Jahren, wurde von dem 


offenbar geiſteskranken 20jährigen Studenten 


Einer Niels Chriſtianſen unter irgendeiner Vorgabe in den 
A gelockt und dort durch Revolverſchüſſe in den Kopf 
getötet. 
durch Schläge mit einer Schaufel und einer Eiſenſtange, und 
ſchließlich brachte er ihm mit einem Dolch Schnitte am Halſe 


Darauf mißhandelte der Mörder ſein Opfer noch 


bei. Als dieſes vorbei war, ſchoß er nach einem Studenten 
namens Davidſen, der ebenfalls in der Villa wohnt, ſowie 


auf den 5jährigen Knaben Jörgen der Frau Jenſen; jedoch 


ſcheinen bei dieſen beiden die Verletzungen nicht lebens⸗ 
gefährlich zu ſein. Von zwei Nachbarn, dem Kaufmann 
Holger Grönlund und der energiſchen Krankenpflegerin 
Fräulein Paula Bjerner, wurde der Mörder überwältigt 
und der Polizei übergeben. 5 

Nach ſeiner Feſtnahme erklärte der Mörder, daß er nichts 
bereue. Jedoch ergibt ſich aus dem Eindruck, den er macht, 
und dem, was man über ſeine Geiſtes⸗ und Gemütsver⸗ 
faſſung hört, daß er geiſteskrank iſt. Der Bankvorſteher 
Jenſen iſt ein Vetter des Mörders, und als Beweggrund 
für die Ermordung der Frau ſeines Vetters gibt Chriſtian⸗ 
ſen an, daß dieſe vor zwei Jahren geſagt habe, 


bei ihm ſei eine Schraube los. 


Der Mörder iſt der Sohn eines Kopenhagener Haus⸗ 
eigentümers, und er hat den Mordrevolver unlängſt in 
Lübeck gekauft, weil, wie er kaltblütig erzählte, er infolge 
des Verkaufsverbotes für Schußwaffen in Dänemark nicht 
in den Beſitz eines Revolvers kommen zu können glaubte. 

Ehriftianfen wird als ein ſehr begabter junger Mann 
von allerdings wunderlichem Weſen geſchildert. Nach Schilde⸗ 
rungen des Profeſſors, deſſen Schüler er war, hielt ſich der 
junge Menſch von ſeinen Schulkameraden fern. Seine Ge⸗ 
ſichtszüge haben den Ausdruck der Verbiſſenheit, und Scherze. 


die ſeine Kameraden machten, prallten ab von ſeiner finſteren 


und kalten Phuſiognomie. Häufig war er hitzig und aufs 
fahrend, aber für geiſteskrank hielten ihn ſeine Kameraden 
gerade nicht. Er war äußerſt fleißig und erzielte auch ein 
feines Examen. 3 

Als ein ſehr großes Glück iſt es zu bezeichnen, daß ein 
weiterer und umfangreicher 


ſowie kriminal bezeichnend iſt es, daß Chriſtianſen nach 
einer Verhaftung es bedauerte, daß er in ſeinem ferneren 
Vorhaben aufgehalten worden war. Er hatte nämlich, wie 
ſich aus ſeinen Tagebuchaufzeichnungen ergab, nicht mehr 
und nicht weniger geplant, als 


ſechs bis fieben feiner Schulkameraden zu erſchiehen, 


und zwar, weil dieſe ihn einmal gekränkt haben ſollen. In 
einer Gaſtwirtſchaft zu Birkeröd hatte er mit verſtellter 
Handſchrift die für den Tod in Ausſicht genommenen Kame⸗ 
raden zu einem „vergnügten Tage“ in einen Wald einge⸗ 
laden, und ſeine Abſicht war, aus dem Hinterhalt alle nach⸗ 
einander niederzuknallen. Die Briefe, unterſchrieben mit 
„Ein alter Schulkamerad““. hatte er durch einen Boten be⸗ 
fördern laſſen. Die Mordſtätte hatte er ſich auf einer Rad⸗ 
tour ausgewählt. 

Mit welchem Bedacht der Kapitalverbrecher zu Werke 
ging, geht auch daraus hervor, daß er in der Einladung für 
ein Eintreffen der Schulkameraden in Zeitabſtänden von je 
20 Minuten Sorge trug. Ohne Zweifel wäre keiner der 
zungen Menſchen dem Tode entronnen, wenn es dem Mör⸗ 
der gelungen wäre, an die Mordſtätte zu gelangen. Einige 
der Eingeladenen hatten nicht vor, auf die Einladungen zu 
reagieren. Dagegen war der Student Schmelling nach der 
angegebenen Stelle geradelt und wartete dort eine Stunde 
lang. Als niemand kam, dachte er an einen ſchlechten Scherz 
und fuhr wieder heim. 
der entſetzlichen Tat des Chriſtianſen, und ihm kam eine 
furchtbare Ahnung, welchem Schickſal er durch Zufall ent⸗ 
ronnen iſt. a 3 a 

Als die Polizei kam, um den Mörder abzuführen, war 
er eben dabei, Aepfel zu eſſen. Er erklärte im Verhör, er 
könne nicht einſehen, daß der von ihm geplant geweſene 
Maſſenmord unrecht geweſen wäre. Die Eltern des Mör⸗ 
ders hatten dieſen, ſeinem Wunſche gemäß, frühmorgens für 
eine Radtour geweckt. Sie fanden, daß ihr Sohn, als er 
wegkuhr, einen merkwürdigen Eindruck machte. Er winkte 
von der Straße her ſeinen Eltern zu, ſolange er ſie ſehen 
konnte. — 

Ein moderner Lennder. 

Der engliſche Oberſtleutnant J. Bigelow Dodge hat die 
Großtat des Leander, der allnächtlich über den Helleſpont 
ſchwamm, um ſeine Geliebte Hero zu beſuchen, in dieſen 
Tagen nachgeahmt, freilich nicht von der Liebe getrieben, 
ſondern aus ſportlichem Ehrgeiz., 
befand ſich auf einer Jachttour und ſprang von einer plötz⸗ 
lichen Eingebung ergriffen, von Bord der Jacht, um die 
Dardanellen, den früheren Helleſpont, zu durchſchwimmen. 
Es gelang ihm, die etwa fünf engliſche Meilen lauge Strecke 
in ſechzig Minuten zu durchſchwimmen, bei der gefürchteten 
Strömung eine glänzende Leiſtung. Der kühne Schwimmer 
hat in ſeinem Landsmann Byron bereits einen Vorgänger 
gehabt, der im Jahre 1810 bekanntlich das gleiche Bravour⸗ 
ſtück ausführte. . 


26 Finder in Horgeblige benin. 


In der ſogenannten „Wilden Kammer“ bel St. Lorenz im 


Salzkammergut gerieten 20 Mädchen im Alter von 6 bis 
14 Jahren aus einem Ferienheim in Mondſee bei einem 
Ausflug durch Abirren dom Wege während eines ſchweren 
Unwetters in Bergnot. Von St. Lorenz, wo man die Hilfe⸗ 


rufe vernommen hatte, ging ſofort eine Rettungsexpedition 


ab. Sie fand die Kinder und ihre Begleiter vollkommen 


erſchöpft an einer äußerſt abſeits und gefährlich gelegenen 
Stelle. Nach mehrſtündiger Arbeit gelang es, fümtliche Aus⸗ 
flügler über eine freie Felswand abaujeilen und zu bergen. 


msi ur dr 
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Darum wirb! 


heſtialiſcher Mordplan des. 
jungen Menſchen nicht zur Ausführung kam, und pathologiſch 


Abends im Rundfunk hörte er von 


Oberſtleutnant Dodge 


es bezaubert ihn der helle Geſang der Sirenen, 
der Wleſe ſitzen, von aufgehäuftem Gebeine 


Modernder Menſchen umringt...“ (Homer, Odyſſeus XII.) 


Schon die alten Griechen kannten Sirenen. Der alte Homer 
läßt die Zauberin Circe dem Forſchungsreiſenden Odyſſeus ſol⸗ 
gende Warnung geben: 

.. Was ich dir ſag; und mög ein Gott dich ſpäter erinnern: 

u den Sirenen lommſt du zunächſt, die ſämtliche Menſchen 

chmeichelnden Sanges berücken, wer iv 
Wenn er ſich naht, unwiſſend, und hört 
Treten ihm nimmer die Frau und die unmündigen Kindlein 
Grüßend zuſeit und freun fi 
Sondern ihn lockt mit ſchrillem Getön das Lied der 
Sitzend auf blumiger Au; und ringsum häufet ein Strand ſich 
Bon heulenden Männern mlt ſchrumpfender Haut um die Knochen. 

Wie man vielleicht weiß oder gemerkt hat, ſind hier unter 

Sirenen keine Torpebopfeifen oder ſonſtige Gignalanlagen zu vers 

hen, ſondern eigenartige Mißgeburten, auf einer Inſel wohnend, 
e zu Vogelkörpern Frauenköpfe trugen, reſp. zu anmutigen Frauen⸗ 
lörpern krallenbewehrte Klauen. Diele lieblichen Weſen hatten die 
elgentümliche Angewohnheit, die durch 
den aufzufreſſen. Heute würden wir ſagen, die Armen litten an 
Koprophagie. Was nun Kapt'n Odyſſeus anbelangt, fo rettete er 
lich leider vor dem Gefreſſenwerden (leider, denn 
Sivenen gefreſſen, Homer hätte ſeine Odyſſee nur 
dichten können, was wieder alle ſchulpflichtigen Mitmenſchen erfreut 
Hätte), alſo er rettete ſich, indem er Circes Ratſchlag befolgte: 

Du aber fahre vorbei und mache die Ohren der Freunde 

Feſt mit gelnetetem Honigwachs, daß keiner fie höre. 

Wenn du es aber begehrſt, ſo darſſt du ſie ſelber vernehmen. 

Laß dich binden im flüchti 

Aufrechtſtehend im Schuh 

Bleibſt, ſolange du di 


gen ihr Land kommt. 
ed der Sirenen, 


des Tags, daß er wieder na 


Geſang angelockten Reiſen⸗ 


Schiff an Händen und 
baums, daß du geſeſſelt 
der Sirenen ergötzeſt. 
Ob nun die Sirenen auf jener Inſel ähnliche Töne von ſich 
ignalſirenen, iſt nicht einwandfrei 
Homer ſpricht einmal vom „ſch 
der Sirenen“, ein andermal, daß man ſich am Schall der 
Sirenen ergetzen' könne. Vielleicht hatten die alten Griechen 
denn es iſt anzunehmen, daß jene Miß⸗ 
ult haben, ſchon vor Jammer wegen ihrer 


geben, wie unſere heutigen 


andere Ohren wie wi 
burten unheimlich ge 


Eins ſteht ſeſt, von jenen altgriechiſchen Mißgeburten ſtammt 
N i Sie ſpielt heute im menſchlichen L 
beachtenswerte Rolle, wenn es auch keinem Menſchen einfallen wird, 
ſich an ihrem „Geſang zu ergötzen“. 

Die Sirene als Wächter. 
Der Einbrecher reibt ſich jenjeit3 der Tür, das hei 


ut gegangen, da 


des Hauſes, die 4 fi 
ſchloß iſt ſeiner Geſchicklichkeit mit Bleiſtreiſen und Zange gewichen. 


Wenne 


r 
und vermeidet 

e Situation vor, kein Hund, lein 

ee lu eis 

Ein. Unter solchen Gebaulen ei: 


eine 


a ni = 


Treppe hat er erſtiegen, da kommt es ihm vor, als habe er eben 
mit den Knien etwas Feines, Leichtes berührt. Was mag das ge⸗ 
weſen fein? Mit angehaltenem Atem lauſcht er eine Weile, dann 
flammt vorſichtig ein ſchmaler Streifen Licht aus der Diebes⸗ 
laterne und irrt über die Treppe. Nichts da, weiter ... Eine 
Tür verſperrt ſeinen Weg. Mit ſtillem Fluch wird der Dietrich 


„ . . Fro oon... Fro o- nl“ 


angeſetzt, doch bevor er ihn im Schloß umdrehen kann, knattert auf 
der Straße der Motor eines Autos, Kommandos erſchallen, die 
Haustüre fliegt auf ... Polizei! Der Einbrecher denkt gar nicht 
an Flucht, da er jeden Weg abgeſchnitten ſleht. Reſigniert ergibt 
er ſich ſeinem Schickſal, das zunächſt ein paar Jahre Leben hinter 
Schloß und Riegel heißt. 

Während man ihn ins Auto ſetzt, grübelt er über das ſeltſame 

Zuſammentreffen, über das rechtzeitige Erſcheinen der Polizei nach. 

rſt ſpäter, als er in allen Einzelheiten ſeine „letzten Fahrt“ 
den Freunden im Gefängnis erzählt, erhält er Aufſchluß über das 
Unbegreifliche. 

Die Belegſchaft des Ueberfallkommandos träumte von einer 
ruhigen Nacht, als er, der Einbrecher, die bewußte Treppe herauf⸗ 
tieg und die hauchfeine Berührung mehr ahnte als empfand, denn 
eine Sinne waren überſpannt, mit Vorſicht geladen. 171 
er mit angehaltenem Atem lauſchte, ertönte im Wachtlokal ein 
ſchriller Ton: die Sirene heult ... Alarm! Durch die Berührung 
eines feinen Fadens wurde die automatiſche Sicherheitsanlage ans» 

löſt. Halbe Minuten ſpäter war er verhaftet. Das iſt das Ge⸗ 
heimnis: die Sirene heult 

Ein anderes Bild, bei dem die Sirene heult, ohne das Menſchen 
den Anlaß geben bei dem ſie warnt und um Hilfe ruft, angeregt 
durch tobende Elemente, pur Hilfe genen Feuer. 

ereits vor einer halben Stunde hat der Knecht die wohl⸗ 
gefüllte Scheune verlaſſen. Er hat ſchnell irgendeine Vorrichtung 
erledigen müſſen, hat es in der Eile nicht für nötig 6 8 die 
brennende Zigarette draußen uh laſſen. Heute abend iſt Tanz im 
Dorfkrug und er iſt im Geiſte ſchon ſetzt dort. So kam, daß er nicht 
tete, wie ein Ban Glut ins Stroh fiel. Längſt liegt der Guts⸗ 
a, Reine Menſchenſeele weit und breit. Nur die 

wachſamen Hunde ſaulen den Mond an. 


wand zieht. zent weht ein Stückchen Spreu herzu, der Funken 
t 


den Garben. Ein Feuermeer tobt, Rauch quillt. Und 


na 
weit und breit iſt lein Kl ra Feuer ſchreit und den Kampf 
aufnimmt gut ettung des Wohnhauſes, Ställe, der Wirt⸗ 
t ude. Wie lange wird es dauern, und der ganze Hof ift 
ein Flammenm 
thuihu 


17 6 heult eine Sirene im Dorf. Alarm! Feuer! Der 
. eilt in fein Amtszimmer, während alles was Beine hat, 
Ans Spri us rennt. einem Tableau lieſt der Schulze ab: 
Brad e eee 
Wer dei die Sirene 


fern, bit 
zum Heulen veraulaht! Das Fenezl. . ee: 


Mr 273 


aber es war doch kein Menſch in der Mähe? Macht mid! 
Sirene hat das Feuer dennoch ausgelöſt. Und zwar, wei 
Mund einer der modernſten Feuerſchutzanlagen iſt. 

In einer Ecke der Scheune war ein kleiner Appa 
Steigt in dem Raum die Temperatur über 40 Grad, 
automatiſch ein Kontalt und die Sirene, durch einen 
jenem kleinen Kontalt verbun 
Auf dem Grundſtück befinden ſich 
wo Feuersgefahr droht, derartige 
takte. Eine anders tönende Sirene aeg 
ar auf dem Hofe die Stelle de 
erdes an, ablesbar von einer 
t einem Zimmex. 
Hlometerweit ſchallende Hau 
miert die Umgegend. Man bil 
Lande gegenſeitig im Kampf geg 


wenn die Sirene heult... 


Was iſt eine Sirene? 


Mannigfache K 
gibt es, um jenen dürchdringend n run. wi 

Die Sirene von 
ter Cagnlard de la Ton, 
bis 1859) ift ein Zylinder, der a 


1 Mer 
| dale ſangen U 


Löchern enthält. Eine über dem 
gebrachte Scheibe mit entgegen 
ten Löchern wird beim Einblaſen 
in den Zylinder in raſche Umdre 
ſetzt, wodurch der Luftſtrom ſelbſt in 
gungen gerät und einen Ton erzell 

von der Umdrehungsgel 


ierten Sirene entſteht der Ton 
drehungen eines Zahnrades, 
ähne man ein Kartenblatt 
gellenſirene von König wi 
gegen den wellenförmig geſt 
einer Scheibe oder Trommel, 
Form der Wellen beſtimmt die 5 
Hauptgrundſo air 
Sirenen. Die moderne Technik - 
nun alle möglichen Abarten erit 
werden auf Schiffen Sirenen ge 
denen mit Dampf angetriebene 
den heulenden Ton erzeugen. 
als Signalapparate bei Nebel ben 0 
wie die ſogen. Nebelhörner, d 
Mund, einem Blaſebalg oder m 
angeblaſen werden. 


Bei der Verlehrsordnun 
Autos der Sirene, 
nervenſchwachen Mitmenſchen. In, 
lehr dienen Heulbojen, die in 
ſtänden eine Sirene automatiſch, 
laffen, bei Nacht und Nebel den 


Die Sirene ſchmeichelt. 


Im Vorraum des Parlament 
Abgeordneten, die Auserkorenen 
beim Bier oder Kaſſee, bei 
Stulle, und ſprechen von den 
Volles. Es ſitzt nur ein Teil 
neten hier und erholt ſich. D 
al, hält entweder eine Rede ode 
find am Werk, um den poll 
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| 9 Jahre alte J 
N Sud hatten 
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don olender 
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Macht nichts 
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einen 
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5 kant Daten, Der Dieb konnte in der Perfon des in 
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9977 


par und eine Kaſſette mit Schmuckſachen im Werte 
uhn ehteren tauſend Zloty entwendeten. Die Polizei 
bort die Nachforſchungen auf, die auch von Erfolg 


lelazd 23 wohnhaften Czechowicz feſtgenommen 
Ba Während der in feiner Wohnung vorgenom⸗ 
86 Untersuchung fand man noch einen Teil des 
Mudes vor. (i) 
fern hernrteitung einer Einbrecherbande. Ge⸗ 
lite 1 eine Einbrecherbande vor dem hieſigen Bes 
pa yo zu der ſieben Einbrecher gehörten. Angeklagt 
te f er 19 Jahre alte Wlad. Sobolewſti, der 20jäh⸗ 
9. Salas, der 20jährige Leopold Roſenthal, die 


=: 
75 Kan Marjanna Kutzner, die gleich alte Michalina 
„ Yahıe a 


29 Jahre alte Zoſja Morawſta und die 
alte Marjanna Piotrowſka. Alle ſieben An⸗ 


dell g 

art | Ende hatten ſich wegen verſchiedener ausgeführter 
jun Tuden 
l, 


il 


€ zu verantworten. Bei einem der Einbrüche 
e auf friſcher Tat ertappt und konnten zum 
genommen werden. Durch die Ausſagen der 


du 
c 


den ſich berg zich verhafteten konnt 
den ſich eine ln ge unten auch die anderen zur Bande 
be Oe e Beten Banditen verhaftet und vor Gericht geſtellt 
1555 aeg Das Urteil lautete: für Sobolewſki und Salas 
1 Kup Jahre Gefängnis, Roſenthal 2 Jahre, Majanna 
ar 


Sirene? 


he Konſten 


den N 
f Yanpalern veröffentlichten Verbrechen, das ſich in der 


der 10 Monate, Michalina Karas 2 Monate, Zofja 


5 10 Mole und Marſanna Piotrowſta auf je einen 
14 


nal Gefängnis. (N) 


ie Tragödie der Familie Roſenberg. Zu 
er Straße abſpielte, wo Frau Roſenberg ihre 


„pe, Jocht 7 
ide, baue hen Sure fajt fünfzehn Jahre lang in einem Zim⸗ 
Ale 0 


beiten gangen hielt, erſohren wir nachſtehende Einzel⸗ 


Dringend e, wie! Vor etwa 40 3 g 
dem sta, diſſer 9. ahren verheiratete ſich ein ge⸗ 
151 10 zu eilt Lajzer Roſenberg mit der Eſter Berthol. Er 
r, ber gehen Aueſen mals von feinen Schwiegereltern eine reiche 
50 = Necel iM dl, A Wohnung und begann einen Kuzwarenhan⸗ 
5 0 ee N Haben ic jedoch nicht fo tentierie, wie er es gern 
alen bene zen wollte. Der geſchloſſenen Ehe entſproſſen drei 
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k Kan, ein Korzec Kartoffeln 14 Zloty, Zwiebeln 50 
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der t daß 


iu c Eines Tages, das Geſchäft war immer mehr 
cher nen, verſchwand Roſenberg ganz plötzlich. 
ahre vergingen, bis es der Frau endlich 
erauszubekommen, wo ihr Gatte eigentlich 
ugleich mit der Nachricht vom Aufenthalt ihres 
daß er ſelt Frau Roſenberg auch die Kunde davon, 
Mens „16 in Chitago mit einer Chriſtin Namens 
3 N zweitenmal vermählt habe. Frau Roſenberg 

0 einen Prozeß gegen ihren Gatten in Chikago 
nwiſchen brach der Weltkrieg aus und der 
webt noch immer. Mittlerweile war jedoch 
e Gattin Roſenbergs in Chitago verſtorben 
Der anberg ging in eine dritte Ehe mit einer Jüdin ein. 
elne 15 au machte er die Eröffnung, daß er in Lodz 
don ihm und drei Kinder habe. Die Frau ſei jedoch 
Ihm em geſchieden und nur um feine Kinder tue es 
5 Er bat feine Frau, eines ſeiner drei Mädchen 
ch Chitago nehmen zu dürfen. Als die Nach⸗ 
eh in Lodz eintraf, daß eines der drei Mäd⸗ 
' a merifa reiſen ſollte, verfiel die Roſenberg in 
en lu, da fie glaubte, alle ihre Kinder zu ver⸗ 
e „lit aller Gewalt veiſuchte fie ihrer Tochter die 
die KO Amerika abzureden. Eines Tages enifloh 
ter aus ihrer Mutter Wohnung und trat die 
meiita an. Hatte Frau Roſenberg die 
chon vorher kaum noch aus den Augen ge⸗ 


(2 


chloß fie dieſe nun immer ein, wenn fie aus: 
rotzdem gelang es, auch der zweiten Tochter 
90 fliehen. Di dritte Tochter, namens 
lun. Ole de auch nicht einen Schritt aus dem Hauſe 
daß e deinwohner des Hauſes nahmen daher an, 
ngen rei Töchter die Reiſe über den großen Teich 
iderhol, haben. Nur die von Tag zu Tag ſich 
N 0 Streitigkeiten und Zänkereien zeugten 
10 auch noch eine zweite Perſon außer 
Ver weiß Noſenberg in der Wohung fein mülfe, 
dungen ü, wie weit die Frau Roſenberg noch 
ie hätten ſich die Nachbarn nicht ins 
unter ge egt. Beide Frauen befinden ſich nunmehr 
Soft, grätlicher Auffiht in einer Ittenanſtalt. Man 
m te Rosenberg am Leben zu erhalten. (R) 
mr 5 heutige Nachtdienſt in den Apotheten: 
nie tos ze Pettitauer 193; E. Müller, Petrikauer 46; 
dan 3 5 9. 5 15; K. Gärtner, Cegiel⸗ 
V. Niewiaroqfki, 8 s 5 
dle 9 Aller Ring 9. 168) legandıomita 37; S. Jan 
Marit ie geſtrigen Marktpreiſe. 


1 0 uldeß Auf den geſtrigen 


folgende Preiſe gezahlt: Landbutter 
30 Schmantbutter 6,00— 7,00 Zl., Eier 
30, Sahne, ſaure 2,00—2,40 3l., Milch 40—45 


das S. r., Blumenkohl 30-80, Kraut 15-60 Gr 
N lige Tomaten 30—70, Spinat 5060 Gr., 

— 6 00 2,00 —4.50 Zloty, Gans 10—16 Zloty, Ente 
00 Zloty, Truthahn 9,50 —11,50 Zloty. 


Kunſt. 


h Eröffnung der K 
8. D er Konzertſaiſon. 
Tauche „dun die rührige Konzertdirektion Alfred 
ich außer mangierte Konzertſaſſon 1927/28 verſpricht, 
lite Ausewöhnlich hochintereſſant zu geſtalten. Eine 
ſchon lun cer talfigjter tünſtleriſcher Kräfte hatte 
deb ange nicht mehr zu verzeichnen gehabt. 
8 angef n wit unſeren Leſern eine genaue Liſte der 
andert as Meiſterkonzerte: Die Eröffnung der 
Wade aut pe am 10. Oktober um 8.30 Uhr 
3 eten wird das berühmte Dresdner Streich⸗ 


[Er Rodsers Dol lege ling 


quartett; Dmitrij Smirnow (berühmter Tenor), Enſemble 
der Wiener Philharmoniker, Artur Rubinſtein (Klavier), 
Emanuel Feuermann, Umberto Urbano (Bariton der 
Mailänder „La Scala“), dies iſt der erſte Zyklus und 
nachher werden auftreten: Alexander Borowſki (Klavier), 
Egon Petri (Klavier), Erika Morini (Geige), Eugen 
d' Albert (Klavier), Ada Sari (Geſang), Robert Caſa⸗ 
deſus (Klavier), Vaſa Prihoda (Geige), Willy Bur⸗ 
meſter (Geige), Quartett Ondricka, Claudio Arrau, der 


beim Internationalen Pianiſtenwettbewerb in Genf mit 


dem erſten Preis ausgezeichnet wurde, 
(Geige), Wanda Landowſfka, 
Leon Oborin (Klavier), Gregor Ginzburg (Klavier), 
Henri Marteau (Geige), Judith Bokor (Cello), Ernſt 
v. Dohnanyi (Klavier), Efrem Zimbaliſt (Geige), Ita⸗ 
lieniſches Quartett, Dreiklavierkonzert der Schweſtern 
Kotanyi, Nikolai Orloff (Klavier) u. v. a. Unabhängig 
von den Meiſterkonzerten werden Früh⸗ und Nachmittags⸗ 
konzerte unter Mitwirkung erſtklaſſiger Künſtler wie 
auch klaſſiſche Tanzabende jtatifinden. Die Direktion 
iſt beſtrebt, die breiteren Maſſen mit den hervorragendſten 
Vertretern der Muſikwelt der Gegenwart und gleich⸗ 
zeitig mit den Meiſterwerken der Muſikliteratur bekannt 
zu machen. 


Joſeph Szigeti 
Irene Dubiſka (Geige), 


Stäptiſches Theater: Heute, Freitag und Sonn: 
tag abends: „Panna Flute“ mit Stefanja Jaskowſta in 
der Hauptrolle. Am Donnerstag und Sonnabend 
abends: „Kredowe kolo“ (Kreidekreis) von Klabund. 

„Teatr Popularny“: Heute zu Preiſen von 
50 Gr. bis 2,50 Zl.: „Popychadto“. Am Sonnabend 
Premiere von „Pieczeé milczenia“. a 


Aus dem Reiche. 


Konſtantinow. Einſeitige Fahnen⸗ 
weihen. Allen Leſern wird noch ganz friſch die Fah⸗ 
nenweihe der Müllerinnung aber auch die Weihe der 
Fahne der Konſtantynower Freiwilligen Feuerwehr in 
Erinnerung geblieben ſein. Beide Fahnen dienen den 
polniſchen wie den deutſchen Bürgern dieſer Stadt. 
Beide Parteien hätten alſo ein gutes Necht darauf, be⸗ 
ſtehen zu können, daß die Fahnen eben in beiden 
Kirchen, wenn ſie ſchon durchaus geweiht werden müſſen, 
eben geweiht werden. Dagegen ſieht das Bild etwas 
anders aus. Bei der Fahnenweihe der Müllerinnung 
jpielte ſich ein ergötzliches Spiel ab. Der dortige pol⸗ 
niſche Ortspfarrer nahm vor der Weihe dem Obermeiſter 
der Innung das Wort ab, die Fahne, nachdem ſie von 
ihm geweiht ſein würde, ja nicht auch etwa in der evan⸗ 
geliſchen Kirche weihen zu laſſen. Der Oberälteſte gab 
dieſes Verſprechen, nachdem die Innungsmitglieder mit 
allen Gäſten eine volle Stunde in der katholiſchen Kirche 

eſtanden hatten und auf den Fahnenſegner warteten. 
Ales ging ſomit gut. Die Fahne iſt geweiht und die 
deutſchen Bürger haben deshalb nichts an der Fahne 
auszuſetzen gehabt. Man wollte im kleinen friedlieben⸗ 
den Konſtantynow keinen großen Streit beginnen und 
gab ſich mit dieſen Entſcheld zufrieden. Doch da wurde 
wieder eine Fahne geweiht. Die der Ortswehr. Auch 
hier ſpielte ſich dieſelbe Geſchichte nach demſelben Muſter 
ab. Doch nur mit dem Unterſchiede, daß der Altar auf 
einem offenem Platze aufgebaut war. Die Weihe voll⸗ 
zog der katholiſche Pfarrer Rybus. Es ftimmt ja, es iſt 
nie gut, wenn der Segen allzu grob kommt, aber zu⸗ 
gleich iſt es auch nicht gut, wenn der Segen zu gering 
herniederſtrömt. Der Wehr gehören ebenſo Deutſche 
wie Polen an, und ſo wäre es nur richtig geweſen, 
wenn ſich der Kommandant der dortigen Wehr dafür 
eingeſetzt hätte, daß man die Fahne auch in der evaangeli⸗ 
ſchen Kirche geweiht hätte. Paſtor Schmidt hätte es 
doch gewiß nicht für unanſtändig gefunden, an demſelben 
Altar, an dem ſein Kollege Rybus die Weihe vollzog, 
auch ſeines Amtes walten zu können. Im Gegenteil, 
eher iſt anzunehmen, daß die Gemüter dadurch beruhigt 
worden wären. 

kw. — Monatsſitzung des Kirchen⸗ 
geſangvereins „Harmonia“. Am vergangenen 
Sonnabend fand die übliche Monatsſitzung des Vereins 
ftatt, welche vom zweiten Vorſtande des Vereins, Herrn 
Guſtav Ludwig, geleitet wurde. Vom Schriftführer des 
Vereins, Leopold Gellert, wurde das Protokoll verleſen. 
Durch Ballotage wurde Herr Theodor Stehr mit ent⸗ 
ſchiedener Stimmenmehrheit als paſſives Mitglied in den 
Verein aufgenommen. Der wichtigſte Punkt der Tages⸗ 
ordnung war die Beſprechung des Stiftungsfeſtes. Der 
Verein begeht nämlich in dieſem Jahre den 48. Geburts⸗ 
tag ſeines Beſtehens. Trotzdem der Stiftungstag auf 
den 31. Auguſt fällt, wurde beſchloſſen, das Feſt am 
29. Oktober zu begehen. Es ſoll im Turnſaale ſtatt⸗ 
finden und iſt als Familienabend für die Mitglieder 
und ihre Angehörigen gedacht. Nachdem einige mit dem 
Feſte zuſammenhängende Fragen beſprochen worden 
waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

kw. — An der evangeliſchen Kirche ſtehen 
einige Kaſtanienbäume, die ein ehrwürdiges Alter erreicht 
haben und durch ihren Blüten⸗ und Blätterſchmuck eine 
Zierde für unſere an Bäumen ſo arme Stadt bilden. 
Auf Anordnung des jetzigen Kirchenkollegiums werden 
dieſe Bäume gefällt. Was iſt die Urſache zu derartigem 
Vandalismus? Sind die 100 Zloty, welche dafür ein⸗ 
kamen, wirklich ſo nötig. Die Anordnung wurde in der 
deutſchen Gemeinde übel vermerkt. Zur Verſteigerung 
fand ſich niemand ein, ſo daß ſie kurzerhand verkauft 
wurden. Ein energiſches Eingreifen wäre unbedingt am 
Platze, um zu retten, was noch zu reiten geht. 
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3 
1 
kw. — Aufgefundene Kindesleiche. Au 
dem Gräberberge in Rszew wurde die Leiche eines 
Kindes gefunden, die ſchon ſtark in Verweſung über⸗ 
gegangen war. Die benachrichtigte Polizei beſchlag⸗ 
nahmte die Leiche. Es werden energiſche Nachforſchun⸗ 
gen angeſtellt, um die Kindesmörderin zu ermitteln. 
kw. — Neue Lehrkraft an der deut⸗ 
ſchen Volksſchule. Mit dem erſten Oktober wurde 
Frl. Edith Seiler an die hieſige deutſche Volksſchule für 
Religions unterricht angeſtellt. 

kw. — Die Verſteigerung der Markt⸗ 
ſteuer, die für Freitag feſtgeſetzt war, kam nicht zuſtande. 

kw. — Monatsmarkt. Am Montag fand 
hier der übliche Monatsmarkt ſtatt, der für den erſten 
Montag nach dem erſten jedes Monats feſtgeſetzt iſt. 
Beſonders ſtark beſchickt war der Viehmarkt. Doch der 
Regen, welcher in den Vormittagsſtunden einſetzte, tat 
dem Handel großen Abbruch. Die Preiſe für Lebens⸗ 
mittel waren folgende: Butter 5 bis 6 Zl., Sahne⸗ 
butter 7—8; Eier, die Mandel 3— 3.50; Milch 45 Gro⸗ 
ſchen das Liter; Sahne 2.50 Zl., 1 Henne 4—6 Zl.; 
1 Ente 46.50 Zl., 1 Gans 10—15 Zl., 1 Zentner 
Stroh 4 Zloty. 

c. Alexandrow. Wieder Skandalſzenen 
bei einem Fußballwettſpiel. Der hieſige 
Sportklub „Sila“ ſcheint über ſportliche Ethik ſeine 
eigene Auffaſſung zu haben, denn häufig provozieren 
deſſen Mitglieder durch brutales und unfaires Spiel 
die Gegner und das Publikum. So kam es vor drei 
Wochen während eines Wettſpiel des genannten Klubs 
mit dem „Soköl“ infolge rohen Spieles des erſteren 
zu einer wüſten Prügelei zwiſchen beiden Mannſchaften. 
Am letzten Sonntag ſpielten ſich nun während des 
Wettſpiels „Sparta“ und „Sila“ wiederum Skandal⸗ 
ſzenen ab. Die Beine der Spartaner wurden in einer 
Weiſe bearbeitet, die das Maß des Erträglichen über⸗ 
ſchtitt. Ein Kapitel für ſich war der von „Sila“ ges 


ſtellte Schiedsrichter, der alles andere, nur nicht unpar⸗ 


teiiſch das Spiel leitete. Nur dank der Intervention 
einiger Beſonnenen konnten die erregten Zuſchauer von 
Tätlichkeiten gegen den famoſen Schiedsrichter zurück⸗ 
gehalten werden. Außerdem ſpielten bei „Sila“ einige 
Lodzer Leute mit. Alles dies trug zu der Niederlage 
der „Sparta“ im Verhältnis von 0:2 bei. Um es in 
Zukunft zu keinen ähnlichen Vorfällen kommen zu 
laſſen, wird bis auf weiteres kein Klub mit „Sila“ 
Wettſpiele austragen. 

c. — Abſchiedsfeier für die Rekruten 
im Jugendbund. Am Sonnabend feierte der 
Jugendbund aus Anlaß der Einreihung einiger Mit⸗ 
glieder zum aktiven Militärdienſt ein Abſchieds feſt. 
Das Programm füllten aus: Geſänge des gemiſchten 
Chores (Und die Blümlein ..., Wir ſitzen jo flöh⸗ 
lich ..., Ade, du lieber Tannenwald, Sozialiſtenmarſch), 
und des Männerchores (Internationale), Aufführung 
des Luſtſpieles „Memento mori“, wobei die Darſteller 
E. Hadrian, L. Gendzior, G. Stenjfe, A. Hadrian und 
G. Droſe wohlverdienten Beifall ernteten. Hervor⸗ 
zuheben iſt auch die ausgezeichnete Anſprache des Vor⸗ 
ſtandes G. Droſe. Nachdem noch einige luſtige Sachen 
vorgetragen worden waren, trat der Tanz in ſeine 
Rechte, zu dem ein eigenes aus Zgierz verpflichtetes 
Orcheſter gute Muſik lieferte. 5 

c. — Pflaſterungs arbeiten. Dieſer Tage 
hat die Direktion der elektriſchen Zufuhrbahn mit der 
Pflaſterung zu beiden Seiten der Schienen in der 
Koscielnaſtroße begonnen. Auch werden die Schienen⸗ 
enden zuſammengeſchweißt, um die läſtigen Erſchült⸗ 
terungen der Wagen aus zuſchalten. Der Arbeiten 
wegen verkehren die Wagen nicht bis zur Stadtmitte, 
ſondern halten gegenüber der Fabrik Schultz. Es ver⸗ 
kehrt nur der Motorwagen. 

c. — Vom Krankenkaſſengebäude. Die 
Fertigſtellung des ſtilvollen Krankenkaſſengebäudes in 
der Ogrodowaſtraße geht dem Ende entgegen. Dieſes 
Gebäude iſt eine Zierde der Stadt. Zwar finden es 
einige „Stilkundige“ unſchön, feſtungsartig, aber „de 
gustibus von est disputandum“ (über den Geſchmack 
läßt ſich nicht ſtreiten) ſagten die Römer. Feinde 
dieſe für die Arbeiter ſo wichtigen Inſtitution wiederum 


wollen dieſelbe in den Augen der Verfiherten in Miß⸗ 


kredit bringen und behaupten, der Bau ſei viel zu 
koſtſpielig. Das alles ſind natürlich nur Phraſen, 
Mittel der Demagogie, um die Aubeiterſchaft irrezu⸗ 
führen. Der hinkende Pferdefuß kommt bei dieſen 
Nörgeleien zu ſehr zum Vorſchein, als daß jemand 
ihren Glauben ſchenken könnte. Gegenwärtig werden 
die Zäune aufgeſtellt und Zementplatten auf dem Geh⸗ 
ſteig gelegt. In Kürze dürfte die Krankenkaſſe ihr 
ſchönes neues Heim beziehen. 

Turek. Feuerwehrtagung. Am vergan⸗ 
genen Sonntag jand in Turek eine Tagung der Feuer⸗ 
wehren der Umgegend ſtatt, zu der vierzehn Oitswehren 
eingetroffen waren. Bei den dort abgehaltenen Uebun⸗ 
gen hat die dortige Ortswehr den erſten Preis errun⸗ 

en. An der Tagung nahmen außerdem teil der Kom⸗ 
mandant der 5. Abteilung der Lodzer Feuerwehr, Herr 


Burchhardt, und der Staroſt Boryslawſki. 5 


Petrikau. Ein Kind von Banditen be⸗ 
raubt. Der hieſige Einwohner Jakob Moszkowicz 
meldete der Polizei, daß fein 4 Jahre alter Sohn, der 
auf der Straße ſpielte, von zwei Männern überfallen 
worden ſei, die ihm den Mantel und die Mütze 
ten, ihn verprügelten und dann flohen. (i) 

Tſchenſtochau. Der Unterrichts miniſter 
Dobrucki iſt hier eingetroffen, um an dem Feſttag 


raub⸗ 


n 


4 
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der Vereine für militäriſche Ausbildung teilzunehmen. 
Der Miniſter äußerte ſich recht anerkennend über die 
Arbeiten dieſer Vereine, ſowie über die Entwicklung der 
Selbſtverwaltung im hieſigen Kreiſe. Nach einem Feſt⸗ 
eſſen, wobei verſchiedene Fragen, hauptſächlich die der 
phyſiſchen Entwicklung der Jugend, beſprochen wurden, 
flog der Miniſter in einem Militärflugzeug nach Mars 
ſchau zurück. (E) 

Wisnicz. Eine Viſite der Kaſſen⸗ 
ſchrankktnacker im Poſt amt. Dieſer Tage 
drangen bisher noch unermittelte Diebe in das Poſt⸗ 
amt in Wisnicz bei Krakau ein, ſprengten den feuer⸗ 
ſicheren Kaſſaſchrank und raubten 12 taujend Zloty in 
bar und Wertpapiere in Höhe von 6000 Zloty. 

Lemberg. Eine furchtbare Bluttat. 
Der Einwohner des Dorfes Smolin, Kreis Niemirow, 
Iwan Bachor, kehrte vor einigen Tagen aus dem Ge⸗ 
fängnis zurück, wo er eine Strafe von 10 Monaten 
dafür abzubü ßen hatte, da er ſeinerzeit feinen Nachbar 
ermordete, well dieſer ihn W daß er ſich eine 
alte Frau genommen habe. Bachor kam ſpät abends 
im Hauſe an. Da er ſeine Frau nicht mehr aufwecken 
wollte, begab er ſich auf den Boden, um dort zu ſchla⸗ 
fen. Hier ſchliefen jedoch ſeine zwei Stiefkinder. Ohne 
Ueberlegung griff er zum Meſſer und ermordete beide. 
Als Bachor am Morgen auf den Hof kam, gewahrte er 
feinen dritten Stiefjohn beim Holzhacken. Bachor nahm 
nun ſeinen Leibriemen ab, hieß den Knaben an einem 
Ende halten und wetzte darauf das Meſſer. Plötzlich 
ſtürzte er ſich auf den Knaben und ſchnitt ihm kurzer⸗ 
hand die Kehle durch. Darauf eilte er in die Woh⸗ 
nung, wo er ſeine Frau antraf, die ſeinem Kinde die 
Bruſt ſchenkte. Bachor blieb unwillkürlich ſtehen, 
ſchaute einen Augenblick auf die Frau hin und ſagte, 
wenn nicht ſein Kind wäre, er auch ſie ermordet hätte. 
Man nimmt an, daß Bachor einen Wahnſinnsanfall 
erlitten hat. 
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Dirt nei? eojer fit dein Blatt 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir kund, daß nach Gottes 
allmächtigem Ratſchluß am Montag, den 3. Oktober, 6 30 Uhr abends, mein inniggeliebter 
Gatte, unſer treuſorgender Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager, Ontel und Couſin 


Franz Ungermann 


im Alter von 52 Jahren nach langem, ſchwerem Leiden verſchled 


Die Beerdigung unſeres teuren Enſſchlaſenen findet morgen, Donnerstag, den 
6 Dltober, um 2.30 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe Wulczanſkaſtr. 151 aus, auf 


dem alten katholiſchen Friedhof ſtatt. 


8 Die kleftrauernde Familie. 
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Goldene 
Medaille 


Wölczanska- Strasse 109, 


Slasſchleiferei, Spiegel⸗ und Metallrahmenfabril 


und Bernidlungsanftalt. 
Engtos» und Detailverkauf von 


Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kris 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwede. 


Streng reelle Bedienung. 


Zähne Dr. Heller 


Ausſtellung 


A N Rom 1926 
Osker Kahlert. Lodz 


Tel. 30-08 


> 
Hand», Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus, IF 
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Dr. N 0 TO a 


Kurze Nacheichten. 


Ein Wahlfieg der franzöſiſchen Linken. Im 
Departement Finisterre fand eine Erſatzwahl zum Senat 
ſtatt. Im zweiten Wahlgang ſiegte der Kandidat der 
Linken gegenüber dem Kandidaten der Rechten von der 
Gruppe Poincare. Der Kandidat der Linken hat ſeinen 
Erfolg dem von den Linksparteien für den zweiten 
Wahlgang vereinbarten Wahlkartell zu verdanken. 

Capablanca führt 2:1. Nachdem die ſechſte 
Partie des Weltmeiſterſchafts⸗Schachmatches wieder remis 
gegeben worden war (46 Züge), brachte die ſiebente 
einen Sieg Capablancas nach 35 Zügen. Damit hat 
Capablanca 2: 1 die Führung an ſich gebracht, da nach 
ſeiner Vereinbarung mit Aljechin nur die Siege gewertet 
werden, und wer zuerſt ſechs erkämpft hat, den Welt⸗ 
meiſtertitel trägt. 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung, Mitglieder! Heute, Mittwoch, den 5. Oktober 

um 6.30 Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauer 109, eine 
8 liederverſammlung der Deutſchen Abteilung ſtatt. Zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder iſt erforderlich. 

Die Sektion der Heiger, Scherer, Andreher und 
Schlichter bei der Deutſchen Abteilung des Klaſſenverbandes, 
Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden Diensta 
und Donnerstag von 6 bis 8 Dortſelbſt ſind au 
freie Stellen anzumelden. 


hr abends. 


Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeltspartel Polens 
Achtung, Kinder der Parteigenoſſen. 


Heute, 5 Uhr, können ſich Jungen und Mädchen 
von 10 Jahren ab melden, die Luſt haben, am Sprechchor 
tetlzunehmen, der am 20. bfs. Monats, am Jugendtag, zur 
Aufführung gelangen fol. Wir brauchen 25 Mitwirkende. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


Heute, Mittwoch, den 5 Oktober, um 7 Uhr abends, 
1 im Lokale, 


Bednarſka 10, eine Sitzung 


ſtonariſche 


die 


ſtandes, der Vertrauensmänner und aller Genoſſen, df 
den Wahlen mitarbeiten, ſtatt. 


Pflicht. 


Am 16. d. M. beginnt ein Preisturnier. 
werden bis zum 8. d. M., 
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Achtung, Schachſpieler! 
t Escale 
von 7 bis 9 Uhr abends, e entg 


genommen. 


Jugendbund 
her D. . A. B. 


Deutſchſtunde. 


Heute 8 Uhr, iſt Deulſchſtunde und im Are 
daran Probe der dramaliſchen Sektion. j 


Jugendverſammlung Lodz⸗Nord. 


Morgen, Donnerstag, den 6. Oktober, 7 Uhr sehen 


im Zuſammenhange mit den Stadtratwahlen in der R 
eine große 
Hauptvorſtand die Gen. Ewald und Klim, 
gend und die Stadtratwahlen“. 


en, 50 
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Lichtbildervortrag. 


Heute um 8 Uhr abends 
hält Unterzeichneter im Bet⸗ 
5 in Zubardz an der 

ierakowſtiegoſtr. 3 einen 
Lichtbildervortrag über miſ⸗ 
und kirchliche 
Arbeit in Südweſt⸗Afrita. 
Zu dieſem Vortrag ladet 
werten Glaubensge⸗ 
noſſen freundlich ein 


Paſtor G. Schedler. 


Sprechſtunden 
in der Ortsgruppe 
Lodz ⸗ Zentrum der 


Montag, 6—7 Uhr: Gen 
Semmler in Krankenkaſſen⸗ 
und Partefangelegenheiten; 


7-8: Gen. J. Richter 


genheiten, 


D. S. A. P 
vertellung. 
Denstag, 5—6 Uhr: Gen 
angelegenhelten. 
Mitwoch, 7—8 Uhr: Gen. 


. 
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Bezirksliſten und Marlen- 
Kociorel in Arbeitslofen- 


J. Richter — Bezietsliften 
and Markenvertellung. 

Montag 7, Mittwoch 7 
und Stenag 6—7 Uhr: Ben. 
G. Ewald — in Partel- 
und Kran denkaſſenangele ; 


c 3 Kunst, die Schub zu pflegen. 
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